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Heilige Kongregation für die Ordensleute und Säkularinstitute 

Prot. Nr. B 44 2 I/83 

Dekret 

Der Hospitalorden des heiligen Johannes von Gott mit dem Generalatshaus in Rom erfüllt in 
der Kirche die Sendung, Armen und Kranken zu dienen und sie zu betreuen. Ihnen weiht 
sich der Orden mit dem besonderen Gelübde der Hospitalität. So ahmt er den mitleidenden 
und barmherzigen Christus nach, der eine betonte Vorliebe zu den Kranken zeigte. Und so 
folgt er den Spuren seines heiligen Gründers, der den Herrn „über alle Dinge dieser Welt“ 
lieben und „für seine Liebe und Güte, und nicht aus anderen Interessen, den Armen und den 
hilfsbedürftigen Personen“, deren Nöte ihm „das Herz brachen“, Gutes tun und Liebe schen-
ken wollte. 

Der Orden hat die Anweisungen des II. Vatikanischen Konzils und andere Richtlinien der 
kirchlichen Autorität aufgegriffen und einen neuen Text der Konstitutionen erarbeitet, den der 
Generalobere im Namen des Kapitels dem Heiligen Stuhl zur Approbation vorgelegt hat. 

Die Heilige Kongregation für die Ordensleute und Säkularinstitute hat den eingereichten Text 
von ihren Konsultoren prüfen lassen. In der Sitzung vom 20. Januar 1984 haben sie ihre Zu-
stimmung gegeben. Mit diesem Dekret billigt und bestätigt die Heilige Kongregation, unter 
Beachtung aller rechtlichen Vorschriften, den genannten Text mit den in der gleichen Sitzung 
gebilligten Änderungen, gemäß der in der italienischen Sprache verfassten Vorlage. Ein Ex-
emplar verbleibt im Archiv. 

Unter dem Schutz der „immer unberührten“ Jungfrau Maria, dem „Heil der Kranken“, mögen 
die Brüder des hl. Johannes von Gott mit Eifer ihr Leben den Konstitutionen anpassen. So 
werden sie immer treuer zum Charisma des Ordens stehen und dabei den Rat Gottes, „viel 
an den Dingen Gottes zu arbeiten“ und „in der Hingabe an den Armen aufzugehen“, in die 
Tat umzusetzen. 

Rom, am 8. März 1984, dem Todestag des heiligen Johannes von Gott. 

 

E. Kard. Pironio 
Präfekt 

 

+ Augustinus Mayer 
Sekretär 
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I. Kapitel – Grundkonstitution 

Ursprung und Gründung 

1. Wir Barmherzigen Brüder danken dem Herrn für die Gaben die er im heiligen Johannes 
von Gott seiner Kirche gegeben hat. 

Vom Heiligen Geist getrieben und von der Macht der barmherzigen Liebe des Vaters um-
gestaltet, lebte er die Liebe zu Gott und zum Nächsten1 in ungetrübter Einheit. Er gab sich 
ganz denn Heil seiner Brüder hin und ahmte in Treue den Heiland in seinen Gesinnungen 
und Werken der Barmherzigkeit nach. Beladen mit Schulden, Drangsalen und Sorgen ver-
traute er ganz auf Jesus Christus und diente in restloser Hingabe den Armen und Kranken 
in der spanischen Stadt Granada. Von dort kehrte er im Jahre 1550 zum Vater heim. 

Unser Hospitalorden hat daher seinen Ursprung im Evangelium von der Barmherzigkeit2, 
wie es vom heiligen Johannes von Gott in seiner ganzen Fülle gelebt wurde. Daher be-
trachten wir ihn mit Recht als unseren Gründer. Er hat in der Tat erfasst, dass das si-
cherste Zeichen des Übergangs vom Tod zum Leben die Liebe zu den Brüdern ist, die 
nicht nur mit Worten, sondern in der Tat und Wahrheit bezeugt wird3. 

Die Ordensfamilie, der wir angehören, wurde auf Bitten der Mitbrüder von Papst Pius V. 
am 1. Januar 1572 approbiert und ist in der Kirche unter dem Namen Hospitalorden des 
heiligen Johannes von Gott bekannt. 

Diese Bezeichnung bringt unsere Identität zum Ausdruck. Denn unsere Existenz in der 
Kirche hat den Sinn, das Charisma der Hospitalität nach dem Vorbild des heiligen Johan-
nes von Gott zu leben und offenbar zu machen. Wir sind vom Heiligen Geist dem Vater 
geweiht und leben in der engeren Nachfolge des keuschen, armen, gehorsamen und 
barmherzigen Christus. So arbeiten wir am Aufbau der Kirche durch den Dienst an Gott 
im leidenden Menschen mit. 

Unser Orden ist eine Gemeinschaft mit laikalem Charakter. Dennoch wurde ihm seit sei-
ner Bestätigung zugestanden, dass einige Mitbrüder für den pastoralen Dienst an den 
Kranken, unseren Gemeinschaften und in den Aufgabenbereichen unserer Hospitalität, zu 
Priestern geweiht werden. 

Charisma unseres Ordens 

2. Unser Charisma in der Kirche ist eine Gabe des Heiligen Geistes. Diese gestaltet uns 
dem mitleidenden und barmherzigen Christus des Evangeliums gleich. Er ging durch die-
se Welt, tat allen Gutes4 „und heilte jede Art von Krankheit und Leid“5. 

Kraft dieser Gabe sind wir durch das Wirken des Heiligen Geistes geweiht6. Dieser macht 
uns auf einzigartige Weise der barmherzigen Liebe des Vaters teilhaftig. Solche Erfahrung 
schafft in uns Gesinnungen der Güte und Hingabe, bereitet uns zur Erfüllung unserer 
Sendung, das Reich Gottes unter den Armen und Kranken zu, verkünden und gegenwär-
tig zu machen7. Sie verwandelt unser Sein und bewirkt, dass durch unser Leben die be-
sondere Liebe des Vaters zu den Schwächsten offenbar wird. Ihnen wollen wir nach dem 
Vorbild Jesu das Heil bringen. 

                                                 
1 vgl. 1 Joh 4,20f.; Mt 22,36-40 
2 vgl. Mt 8,17; 25,34-46 
3 vgl. 1 Joh 3,14.18 
4 vgl. Apg 10,38 
5 Mt 4,23; 9,35 
6 vgl. Lk 4,18 

7 vgl. Lk 4,18; Mt 11,5 
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Durch dieses Charisma bleibt der barmherzige Jesus von Nazareth in der Zeit lebendige 
Gegenwart. Dem Willen des Vaters gehorsam, macht er sich durch seine Menschwerdung 
den Menschen, seinen Brüdern, gleich8; er nimmt Knechtsgestalt an9; mit den Armen, den 
Kranken und Bedürftigen identifiziert er sich10; er dient ihnen und gibt sein Leben zur Erlö-
sung aller hin11. 

Unsere besondere Spiritualität 

3. Als Barmherzige Brüder versuchen wir immer mehr, die Gesinnungen Christi12 zum kran-
ken und bedürftigen Menschen zu verleiblichen und sie durch Werke der Barmherzigkeit 
zu offenbaren: wir machen uns schwach mit dem Schwachen13 und dienen ihm als Bevor-
zugten der Liebe im Reiche Gottes; ihm bringen wir die Botschaft von der Liebe des Va-
ters und vom Geheimnis seines umfassenden Heiles; wir treten für seine Rechte ein und 
geben für ihn unser Leben hin. 

Dem, der leidet, stehen wir mit Freude und mit der Haltung eines Barmherzigen Bruders 
bei14: mit demütigem, geduldigem und verantwortungsvollem Dienen; mit der Achtung vor 
der Person und Treue zu ihr; mit Verständnis, Wahlwollen und Selbstlosigkeit; mit Anteil-
nahme an seinen Ängsten und Hoffnungen. Unser Leben ist für ihn Zeichen und Ankündi-
gung des angebrochenen Reiches Gottes15. 

4. Bei der Feier und Betrachtung des Geheimnisses Christi erneuern wir das Bewusstsein 
unserer Berufung. Das Wort Gottes und die Eucharistie sind Mitte unseres Lebens. Wir 
schauen auf Jesus, wie er mit den Kranken umgeht, und betrachten sein Leiden und Ster-
ben, die ergreifendste Offenbarung seiner Liebe zum Menschen. Solches Einsenken gibt 
unserer Liebe neue Kraft. Es bewegt uns zur Nachahmung des Lebens unseres Erlö-
sers16 und gibt uns Eifer in der Verwirklichung unserer Sendung. 

Unserem Herrn Jesus Christus nachzufolgen und ihm zu dienen, ist unser Hauptanliegen. 
Wir wollen ihn über alle Dinge dieser Welt lieben und seine Liebe17 und Güte mit barmher-
ziger Liebe zu den Armen und Bedürftigen beantworten. 

Mit der Schlichtheit, Bereitwilligkeit, Hingabe und Treue der „allzeit unberührten“ Jungfrau 
und Gottesmutter Maria18 nehmen wir den Willen Gottes an und erfüllen ihn. Wir versu-
chen, ihre mütterliche Liebe bei unserem Apostolat unter den Leidenden aufleuchten zu 
lassen. Wir danken ihr für ihren besonderen Schutz über uns und über die Menschen, die 
wir betreuen. Über den Platz, den sie in der Kirche einnimmt, freuen wir uns, und wir ver-
ehren sie mit kindlicher Zuneigung. 

Unsere Sendung in der Kirche 

5. Ermutigt von der empfangenen Gabe, weihen wir uns Gott und stellen uns durch die Be-
treuung der Kranken und Hilfsbedürftigen in den Dienst der Kirche. Unter ihnen bevorzu-
gen wir die Ärmsten. 

                                                 
8 vgl. Hebr 2,17; 5,8 
9 vgl. Mt 12,15-21 
10 vgl. Mt 8,16f.; 25,35-40 
11 vgl. Mt 20,28 
12 vgl. Phil 2,5.7 
13 vgl. 1 Kor 9,22 
14 vgl. Röm 12,8 
15 vgl. Lk 10,9; Mt 10,7f. 
16 vgl. Röm 8,29; Lk 4,40; Mk 7,37 
17 vgl. Lk 1,38.39.56 
18 vgl. Joh 2,3.5; 19,25 
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So bezeugen wir, dass der mitleidende und barmherzige Christus des Evangeliums unter 
den Menschen gegenwärtig bleibt. Mit ihm wirken wir an ihrem Heile mit. 

Mit unserer Berufung zu Barmherzigen Brüdern hat Gott uns erwählt, eine Gemeinschaft 
des apostolischen Lebens zu bilden19. Gemeinsam wollen wir die Liebe zu Gott und zum 
Nächsten leben. Wir verstehen uns als Brüder aller Menschen und widmen uns dem 
Dienst vor allem der Schwachen und Kranken. Ihre Nöte und Leiden bewegen unser 
Herz20. Sie drängen uns, ihnen Hilfe zu bringen und für ihr persönliches Wohlergehen 
Sorge zu tragen. 

Als lebendige Glieder der Kirche wollen wir den Hoheitsanspruch der Liebe Gottes be-
zeugen. Wir streben nach der vollkommenen Liebe zu Gott und zum Nächsten durch die 
stete Übung aller Tugenden, die öffentliche Profess der Gelübde der Keuschheit, der Ar-
mut, des Gehorsams und der Hospitalität, die Treue zum Geist der Regel des hl. Augusti-
nus und die Beobachtung der Konstitutionen des Ordens. 

Entfaltung unseres Charismas 

6. Wir betrachten uns als Erben und Verwalter der Gabe der Hospitalität, die die Identität 
unseres Ordens zum Ausdruck bringt. Das verpflichtet uns, unser Charisma in Treue zu 
leben, zu bewahren, zu vertiefen und in der Kirche weiter zu entfalten. Unser Offensein 
vor dem Heiligen Geist, den Zeichen der Zeit und den Nöten der Menschen wird uns zei-
gen, wie wir es zu jeder Zeit und Situation mit schöpferischen Ideen verwirklichen können. 

Der Reichtum des empfangenen Charismas birgt in sich selbst die Möglichkeit, es in ver-
schiedenen Formen, je nach den Gegebenheiten von Ort und Zeit, in die Tat umzusetzen. 
Gerade deswegen sind wir immer bereit, zu unterscheiden und umzukehren. So entspre-
chen wir mit unserer Sendung in der Kirche dem Willen Gottes und bringen unseren Sinn 
für die Einheit zum Ausdruck. 
Die Mitbrüder, denen der Dienst der Leitung übertragen ist, haben die besondere und verantwor-
tungsvolle Aufgabe, über das Charisma und seine Entfaltung zu wachen. Ihnen kommt es zu, ge-
meinsam mit den anderen Mitbrüdern die Werke zu bestimmen, die tatsächlich zum Sendungsbe-
reich des Ordens gehören, und zu entscheiden, welche Aufgaben zu den dringlichsten oder 
zweckmäßigsten zählen, in denen wir unsere Gabe der Hospitalität entfalten können oder auch 
müssen. 
In der Entfaltung unseres Charismas wissen wir uns besonders mit den Instituten, Vereinigungen 
und Bewegungen verbunden, denen ein ähnlicher Sendungsauftrag gestellt ist wie uns. Eine be-
tont geistliche Verbindung pflegen wir zu jenen, die in gewisser Weise ihren Ursprung von unserem 
Orden herleiten und so die Lebenskraft unseres Charismas der Hospitalität bezeugen. 

                                                 
19 vgl. Mk 3,13f. 
20 vgl. Mt 15,32; 20,34; Mk 1,41; Lk 7,13 
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II. Kapitel – Unsere Weihe im Orden 

Ganzhingabe an Gott 

7. Der Vater hat uns „vor der Erschaffung der Welt“21 geliebt und erwählt: Er hat uns be-
stimmt, „dem Bild seines Sohnes nachgebildet zu werden“22. In der Taufe hat uns Christus 
an seinem Tod und seiner Auferstehung Anteil gegeben23. Er hat uns mit seinem Heiligen 
Geist zum Lob seiner Herrlichkeit besiegelt24 und befähigt, für Gott fruchtbar zu sein25 im 
Dienst und zum Aufbau seines Leibes26, der Kirche. 

Der Geist, den wir in der Taufe empfangen haben und mit dem. wir in der Firmung be-
stärkt wurden, lädt uns ein, unsere Gotteskindschaft in Gemeinschaft zu leben. Deswegen 
sind wir erneut mit einer besonderen Gabe geweiht worden, um in Keuschheit, Armut, 
Gehorsam und Hospitalität zu leben. So stellen wir in der Kirche das Leben, das Christus 
für sein irdisches Dasein gewählt hat, dar. 

Und damit geben wir unser Leben als lebendige und heilige Opfergabe27 hin, in Einheit mit 
dem wahren Opferkult, den Christus in der Kirche dargebracht hat. Wir nehmen an sei-
nem priesterlichen Amt28 durch die Erfüllung unserer Sendung der Hospitalität teil. 

8. Mit unserer freien Ganzhingabe an Gott bejahen wir als Gesandte in die Welt, Zeichen 
seiner barmherzigen Liebe in ihr zu sein. Die Schlichtheit unseres Lebens macht kund, 
dass die Verwandlung der menschlichen Wirklichkeit nur aus dem Geist der Bergpredigt 
möglich ist. Wir sind Zeugen, dass Christus der er der Geschichte ist29. Wir verkünden die 
Größe der Liebe Gottes und zeigen den Menschen, dass er weiterhin an ihrem Leben in-
teressiert ist und an ihren Nöten nicht vorbeigeht. 

9. Mit den öffentlichen Gelübden der Keuschheit, der Armut, des Gehorsams und der Hospi-
talität bringen wir unsere Ganzhingabe an Gott zum Ausdruck. Die Kirche nimmt unser 
Opfer an und vereinigt es mit dem Paschamysterium Christi. Der Orden bindet uns an 
sich und macht es uns möglich, unsere Berufung leben zu können. Wir dagegen bemühen 
uns, dem Anruf Gottes in Treue zu antworten und lebendige und kreative Glieder der Kir-
che und des Ordens zu sein. 

Unwiderruflich weihen wir uns Gott, der Kirche und dem Orden im Dienst der Kranken und 
Bedürftigen mit der feierlichen Profess. Ihr muss die zeitliche Profess vorausgehen. Sie 
wird auf die Dauer eines Jahres abgelegt und von Jahr zu Jahr bis wenigstens auf fünf 
und bis höchstens auf sechs zusammenhängende Jahre erneuert. 

Auf Bitten des Provinzials und mit Zustimmung seines Rates kann der General in beson-
deren Fällen von der Mindestzeit der zeitlichen Gelübde dispensieren. Jedoch muss sie 
wenigstens drei ununterbrochene Jahre dauern. 

In einzelnen Fällen kann der General die Erneuerung der zeitlichen Gelübde bis zu einer 
Höchstdauer von neun zusammenhängenden Jahren erlauben. 

Die Zulassung zur ersten und zur feierlichen Profess erteilt der Provinzial mit Zustimmung 
seines Rates und der Erlaubnis des Generals. Die Zulassung zur Erneuerung der zeitli-
chen Profess fällt in die Zuständigkeit des Provinzials mit Zustimmung seines Rates. 

                                                 
21 Eph 1,4 
22 Röm 8,29 
23 vgl. Röm 6,4; Kol 2,12 
24 vgl. Eph 1,13f. 
25 vgl. Röm 7,4 
26 vgl. Eph 4,12f. 
27 vgl. Röm 12,1 
28 vgl. 1Petr 2,5; Apg 1,6 
29 vgl. Phil 2,11 
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Sowohl die feierliche wie auch die zeitliche Profess erfolgt nach den Vorschriften des all-
gemeinen Rechts und des Eigenrechts nach nachstehender Formel: Im Namen unseres 
gebenedeiten Herrn Jesus Christus. Amen. Ich, Frater N. N., geboren am ... (Tag, Monat, 
Jahr), in …, Pfarrei …, Diözese …, bin fest entschlossen, mich noch inniger an Gott zu 
binden und Christus noch enger nachzufolgen. Darum lege ich heute (Tag, Monat, Jahr) 
in (Name des Hauses) zur größeren Ehre Gottes vor euch hier anwesenden Mitbrüdern in 
Ihre Hände, Pater N. N., die Profess der feierlichen (einfachen) Gelübde der Keuschheit, 
der Armut, des Gehorsams und der Hospitalität im Dienst der Armen und Kranken (für ein 
Jahr) für das ganze Leben nach der Regel des hl. Augustinus und den Konstitutionen des 
Ordens ab. Ich stelle mich mit ganzem Herzen dieser Ordensfamilie zur Verfügung, um so 
durch die Gnade des Heiligen Geistes, den Beistand der allerseligsten Jungfrau Maria 
und der Fürbitte unserer heiligen Väter Augustinus und Johannes von Gott, im Dienste 
Gottes und der Kirche zur vollkommenen Liebe zu gelangen. 

Zu dessen Beglaubigung unterzeichne ich dies eigenhändig 

Frater N. N. 

Ehelose Keuschheit um des Himmelreiches willen 

10. Die gottgeweihte Keuschheit ist eine überaus hohe Gnadengabe. Die Liebe Gottes, „die 
durch den Heiligen Geist in unseren Herzen ausgegossen ist“30, drängt uns, nach dem 
Beispiel Jesu und auf sein Wort hin31, unsere ganze Person mit ihrer Liebesfähigkeit dem 
Vater zu weihen. 

Mit dem Gelübde der Keuschheit verpflichten wir uns zu einem ehelosen Leben in voller 
Enthaltsamkeit. So verweisen wir auf die Einheit der Liebe zwischen Christus und seiner 
Kirche. Wir sind so freier und fähiger, alle Menschen zu lieben32. 

Die Nachfolge des keuschen Christus in seiner Ganzhingabe der Liebe an den Vater und 
an die Brüder, ist Quelle und Nahrung unserer Gemeinschaft. Diese hat ihren Ursprung 
nicht im Blut und nicht im Wollen des Fleisches, sondern in der Liebe Gottes33. 

Durch die Keuschheit, wie wir sie als Barmherzige Brüder leben, erfahren und bezeugen 
wir die Fruchtbarkeit unseres Lebens im Apostolat der Liebe. Denn mit ihr erfüllen wir un-
sere Sendung, dem Leben zu dienen und es zu fördern34 und betonen die Würde und 
den Wert des Leibes35. 

11. Die Keuschheit um des Himmelreiches willen ist Anruf und Gabe Gottes. Sie ist auch 
freie Antwort. Nur in der Kraft des Heiligen Geistes können wir sie geben und immer zu 
ihr stehen. 

Dies verlangt von uns, die empfangene Gabe durch unsere vertrauten Freundschaftsbe-
ziehungen mit Christus im Gebet und in der Feier der Sakramente zu pflegen. Aus dem-
selben Grund wollen wir in Einfachheit und Freude unsere Bruderschaft leben und die 
freundschaftlichen Bande, die der Herr unter uns entstehen ließ, schätzen36. 

Darüber hinaus halten wir die Anwendung aller, durch die Erfahrung bewährter, natürli-
cher und asketischer Mittel und die Erkenntnisse über die menschliche Wirklichkeit für 
bedeutsam. Sie helfen uns auf dem Weg zur inneren Ausgewogenheit und Reife. So wird 
unsere Treue zu diesem Gelübde bestärkt. 

                                                 
30 Röm 5,5 
31 vgl. Mt 19,11f. 
32 vgl. 1 Kor 7,32-35 
33 vgl. Joh 1,13 
34 vgl. Joh 10,10 
35 vgl. 1 Kor 6,19; 3,16 
36 vgl. Joh 15,13-17 
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Evangelische Armut 

12. In vollem Vertrauen auf Jesus Christus sind wir entschlossen, ihm auf dem Weg der 
evangelischen Armut nachzufolgen und ihn nachzuahmen. In der Kirche machen wir sei-
ne heilbringende Selbstentäußerung sichtbar37. Mit ihm bekunden wir unser ganzes Ver-
trauen auf den Vater. Wir verweisen auf die Vergänglichkeit der irdischen Güter und ver-
künden die endgültigen. 

Mit dem. Gelübde der Armut lösen wir uns von der Bindung an die irdischen Güter. So 
sind wir verfügbarer, Jesus nachzufolgen, der, obwohl er reich war, sich für uns arm 
machte38. Durch seine Menschwerdung solidarisierte er sich mit uns Menschen; er trug 
unsere Schwächen39 und Entbehrungen40. So lehrte er uns den Weg zur wahren Freiheit. 

Wie Jesus verkünden wir den Armen das Reich Gottes41. Wegen unserer Armut können 
wir in die Gemeinschaft mit den Schwachen eintreten und existentiell ihre Lage verste-
hen. Wir arbeiten für die Verbesserung ihrer Lebensverhältnisse und widersetzen uns im 
Geiste des Evangeliums jeder Form der Ungerechtigkeit und menschlicher Manipulation. 
Angesichts des schrecklichen Elends, wissen wir uns in die Pflicht genommen, das Ge-
wissen der Menschen wachzurütteln. 

13. Wir sind durch eine besondere Berufung bestellt, unsere Sendung in einer Welt, in der 
der Mensch infolge von Krankheit oder anderen Formen von Randsituationen leidet, zu 
erfüllen. Die in der Profess versprochene Armut treibt uns an, sie zu leben und deutlich 
zu bezeugen. 

Das erfordert: 

 jegliche Gewinnsucht in unseren Werken zu vermeiden; 
 die Grundsätze sozialer Gerechtigkeit, die sich aus dem Evangelium, der Lehre 

der Kirche und der rechten Gesetzgebung herleiten, gewissenhaft einzuhalten; 
 die Strukturen mit dem Blick auf unsere Sendung so zu organisieren, dass die 

Güter nicht als Mittel der Macht, sondern als Werkzeuge des Dienstes gebraucht 
werden; 

 die Gegebenheiten unseres Armseins zu leben; und aus der Freiheit des Geistes 
die allgemeine Verpflichtung zur Arbeit als Mittel des Lebensunterhaltes und des 
Apostolates anzunehmen42. 

14. Wie in der Urkirche halten wir an der Gütergemeinschaft fest43. Wir machen die Mitbrüder 
der Gemeinschaft dessen teilhaftig, was wir sind und was wir haben: mit der Frucht unse-
rer Arbeit bestreiten wir die Bedürfnisse der Gemeinschaft; wir sind verfügbar, offen und 
dienstbereit als Zeichen geistlicher Gemeinschaft, die uns verbindet, und als Zeugnis der 
der Armut zugehörigen Abhängigkeit; dies bringt mit sich, dass wir mit schlichter Dank-
barkeit annehmen, was wir von anderen empfangen. 

Wir machen die Armut offenkundig, wenn wir im persönlichen und gemeinschaftlichen 
Leben44 das Konsumdenken durch einen einfachen Lebensstil und ohne übermäßige 
Sorge um die gemeinschaftlichen Güter überwinden. 

Im Geist der Solidarität mit den Mitbrüdern überwinden wir das Streben nach Güteran-
häufung und üben die Gütergemeinschaft zwischen der Kommunitäten und den Provin-
zen des Ordens. Ebenso haben wir ein waches Auge für die Nöte dessen, der an unserer 

                                                 
37 vgl. Phil 2,5f. 
38 vgl. 2 Kor 8,9 
39 vgl. Hebr 2,14-18 
40 vgl. Mt 8,20 
41 vgl. Lk 7,22 
42 vgl. 2 Thess 3,7-14; Apg 20,35 
43 vgl. Apg 2,44; 4,32 
44 vgl. 1 Tim 6,8-10 
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Seite lebt, und helfen mit, sie zu beheben. So entgehen wir der Gefahr, uns in unseren 
Werken und Strukturen abzuriegeln. 

15. Auf diese Weise erinnern wir die Menschen an die wahre Bestimmung der irdischen Gü-
ter und geben unserem Armutsgelübde Sinn und Leben. Kraft dieses Gelübdes verpflich-
ten wir uns, sie in Abhängigkeit vom rechtmäßigen oberen nach den Normen des allge-
meinen und des eigenen Rechtes zu gebrauchen und über sie zu verfügen. 

Die Professen mit zeitlichen Gelübden müssen, obgleich sie Eigentümer ihrer Güter blei-
ben und andere hinzuerwerben können, vor ihrer Profess auf deren Verwaltung zuguns-
ten einer beliebigen Person verzichten und frei über deren Gebrauch und Nutznießung 
verfügen. 

Die Professen mit feierlichen Gelübden verzichten auf das Eigentumsrecht und können 
deswegen nichts als persönliches Eigentum erwerben noch besitzen. 

Alles, was die Mitbrüder durch eigenen Fleiß oder im Hinblick auf den Orden erwerben, 
und alles, was ihnen unter dem Titel von Renten, Beihilfen oder Versicherungen zufallen 
kann, geht nach den Vorschriften des Eigenrechtes in den Besitz des Ordens über. 

Im konkreten Leben des Armutsgelübdes geben wir uns im Gebrauch und in der Verfü-
gung der Güter nicht allein mit der Abhängigkeit vom Oberen zufrieden. Wir strengen uns 
ebenso an, es tatsächlich und in der Gesinnung mit persönlichem und gemeinschaftli-
chem Eifer zu leben. 

Gehorsam in der Freiheit der Kinder Gottes 

16. Unser Gehorsam gründet in unserem Willen, Christus, der durch seinen Gehorsam die 
Erlösung vollbracht hat, gleich zu werden: Er kam in die Welt, um den Willen des Vaters 
zu tun und erfüllte ihn im Dienst an den Menschen45. Er fügte sich ohne Vorbehalt in die 
göttlichen Heilspläne ein46 und hat, „obwohl er der Sohn war, durch Leiden den Gehor-
sam gelernt“47 bis hin zum Tod48. 

Durch den Gehorsam bringen wir unseren ganzen Willen, als Opfer unserer selbst, Gott 
dar. So vereinigen wir uns noch inniger mit dem Heilswillen Gottes, der sich uns durch 
sein Wort, das Lehramt der Kirche, die Regel, die Konstitutionen, das Eigenrecht des Or-
dens, die Weisungen der Oberen, den Gedankenaustausch mit den Mitbrüdern und die 
Deutung der Zeichen der Zeit kundtut. 

So verkünden wir die Freiheit, die Christus uns erworben hat und zu der wir berufen sind. 
Sie macht uns fähig, im Dienst anderer zu leben. Mit ihr überwinden wir eine sklavische 
Unterwürfigkeit49, ein falsches Autoritätsdenken50, den Egoismus, den Mangel an Ge-
meinschaftsgeist und alle Situationen, in denen die Würde des Menschen beschnitten 
wird. 

17. Unser Gehorsam ist ein persönliches Tun, das im Glauben und in der Liebe verwurzelt 
ist. Solches Tun führt uns zur Freiheit der Kinder Gottes51 und fördert unser ganzheitli-
ches Reifen. Denn die Autorität und der Gehorsam stehen im Dienst der Person, der 
Gemeinschaft und der Sendung. 

Unseren Gehorsam üben wir vor allem in der Treue zu unserem Charisma und beim ehr-
lichen und gemeinschaftlichen Fragen und Suchen nach dem, was Gott mit unserem Or-

                                                 
45 vgl. Joh 4,34; 6,38f.; 10,14-18 
46 vgl. Lk 22,41; Joh 12,27-29 
47 Hebr 5,8 
48 vgl. Phil 2,8 
49 vgl. Gal 5,1.13.14 
50 vgl. Röm 8,2; Gal 5,1 
51 vgl. Röm 8,2; Gal 5,1 
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den, unseren Gemeinschaften und jedem Mitbruder vorhat. Aus unserer Verfügbarkeit 
wächst der Geist, der uns frei erhält, um bereitwillig auf die Nöte des leidenden Men-
schen zuzugehen. 

Ihm zu dienen, weihen wir unser Leben. Deshalb lassen wir uns überall hinschicken und 
erfüllen die Aufgaben, die der Orden uns anvertraut. 

18. Mit dem Gelübde des Gehorsams nehmen wir frei und bedingungslos den Willen Gottes 
mit uns an. Wir verpflichten uns, zu erfüllen, was die rechtmäßigen Oberen in Überein-
stimmung mit den Konstitutionen des Ordens anordnen. 

Mit unserem Charisma und Apostolat nehmen wir in besonderer Weise am Leben und an 
der Sendung der Kirche teil. Deshalb gehorchen wir dem Papst, unserem höchsten obe-
ren, auch kraft des Gehorsamsgelübdes. Er steht der universalen Gemeinschaft der Lie-
be vor. Darum verbinden uns die Liebe und der Gehorsam zu ihm ganz besonders mit 
dem Geheimnis der Kirche. 

Unsere Gegenwart in der Ort Kirche verlangt von uns, die Weisungen und Anordnungen 
der Bischöfe getreu zu befolgen. 

Die Mitbrüder, die den Leitungsdienst versehen, geben nach dem Beispiel Jesu52 unse-
rem persönlichen und gemeinschaftlichen Wachstum Impulse und helfen uns, den Willen 
Gottes zu erkennen; sie garantieren durch die Treue zum Charisma die Einheit in der 
Vielfalt; sie fördern den aktiven und verantwortungsbewussten Gehorsam; sie treffen, 
wenn Umstände es fordern, die notwendigen Entscheidungen. 

19. Vom Glauben erleuchtet und gestärkt, lässt uns der Gehorsam auf dem Weg des offenen 
und brüderlichen Gedankenaustausches die apostolischen Charismen der Gemeinschaft 
und ihrer Glieder erkennen. Mit diesen Gnadengaben hilft der Heilige Geist dem Orden in 
der Erfüllung seines Sendungsauftrages. 

Dieses vom Dialog und gegenseitigem Verständnis geprägte Klima weckt den Sinn der 
Mitverantwortung, die zur Einheit im Dienst an Gott und an unseren armen und kranken 
Brüdern führt. 

Hospitalität nach dem Beispiel unseres Stifters 

20. Unsere Hospitalität hat ihren Ursprung im Leben Jesu von Nazareth: Vom Geist gesalbt 
und gesandt, den Armen die Frohe Botschaft zu bringen und die Kranken zu heilen53, 
wirkt er Heilungen und deutet sie als messianische Zeichen des angebrochenen Reiches 
Gottes54. In seiner Verkündigung offenbart er uns die barmherzige Liebe Gottes, des Va-
ters, seine Treue, sein Vertrauen und seine Zuwendung zum Menschen55. Er macht 
kund, dass er vom Vater gesandt ist, das Leben zu bringen56. Im Bewusstsein seiner 
Sendung57 ist er mit Vorliebe den Schwachen, Kranken und Sündern nahe58. Diese 
nimmt er mit Worten und Gesten von tiefem Verstehen und großer Menschenfreundlich-
keit auf59. Er leidet mit den Leidenden60, identifiziert sich mit den Armen, Kranken und 
Bedürftigen und macht sie zu lebendigen Zeichen seiner Gegenwart. Was wir also einem 
von ihnen tun, das betrachtet er für sich selbst getan61. 

                                                 
52 vgl. Lk 22,26f. 
53 vgl. Lk 4,18f. 
54 vgl. Lk 7,19-23 
55 vgl. Mt 5,43-48; Lk 6,36 
56 vgl. Joh 10,10; 1 Joh 4,9 
57 vgl. Lk 4,21 
58 vgl. Mt 9,12; Lk 18,15f. 
59 vgl. Lk 4,38-41 
60 vgl. Lk 7,11-1; Joh 11,33-36 
61 vgl. Mt 25,34-45 
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21. Die Person Jesu und seine Zuwendungen zu den Schwächsten ziehen uns an. Weil wir 
mit dem gleichen Geist gesalbt sind, weihen wir uns der Hospitalität und erfüllen so den 
Auftrag Christi, die Kranken zu heilen62. 

Mit unserem Leben, das wir im Dienst der Armen und Bedürftigen der Liebe Gottes ge-
weiht haben,. verkündigen wir nach dem Beispiel Jesu das Reich Gottes. Er hat das Lei-
den nicht beseitigt, noch wollte er sein Geheimnis voll enthüllen. Dennoch weiß der vom 
Glauben erleuchtete und der mit dem leidenden Christus vereinigte Mensch, dass er mit 
seinem Leid und Schmerz am Heil der Welt mitwirken kann. Deshalb betrachten wir un-
seren Dienst an den Kranken und unseren Einsatz bei den Notleidenden als Verkündi-
gung und Zeichen des neuen und ewigen Lebens, das Christus uns in seiner Erlösung 
erworben hat. 

22. Mit dem Gelübde der Hospitalität weihen wir uns unter dem Gehorsam der Oberen der 
Pflege der Kranken und der Betreuung der Notleidenden. 

Wir verpflichten uns, ihnen alle notwendigen Dienste zu erweisen, auch die niedrigsten 
und selbst bei Gefährdung des eigenen Lebens, ganz nach dem Beispiel Christi, der uns 
um unseres Heiles willen bis zum Tode liebte63. 

Unsere große Freude ist es, bei denen zu sein, zu denen wir gesandt sind. Wir nehmen 
sie auf und dienen ihnen mit der Liebenswürdigkeit, dem Verständnis und dem Glau-
bensgeist, wie sie dies als Menschen und Kinder Gottes verdienen. Unsere ganze Ar-
beitskraft und Fähigkeiten stehen ihnen bei den verschiedenen Aufgaben, die uns über-
tragen werden, zur Verfügung. 

23. Die von uns gelobte Hospitalität verlangt, uns für die Rechte der Personen einzusetzen 
und über sie zu wachen. Der Mensch hat das Recht, geboren zu werden und men-
schenwürdig zu leben. Er hat den Anspruch auf Pflege in seiner Krankheit und auf das 
Recht, in Würde zu sterben. Bei der Ausübung unseres Apostolates der Hospitalität be-
mühen wir uns immer um die klare Darstellung, dass der Notleidende und kranke 
Mensch Mitte unserer Interessen ist. Von unserem Sendungsauftrag sind wir so durch-
drungen, dass auch unsere Mitarbeiter sich veranlasst sehen, in gleicher Weise zu wir-
ken. 

Den Geist der Hospitalität bezeugen wir nicht allein in den Einrichtungen, in denen wir 
arbeiten. Wir dehnen ihn auch auf all jene aus, die Hunger und Durst leiden; denen Klei-
der, Medikamente und Unterkunft fehlen; die von Drangsalen und Krankheit heimgesucht 
werden. Unser Herz leidet, weil wir nicht alle betreuen und aufnehmen können. Deswe-
gen nehmen sie bei unserem Beten einen bevorzugten Platz ein. Und wir wissen uns 
auch mit allen verbunden, die sich für eine menschlichere und christlichere Welt einset-
zen. 

24. Unsere Weihe an Gott im Dienste derer, die Hilfe brauchen, ist die kostbare Frucht unse-
rer Nachfolge Christi auf dem Weg der evangelischen Räte. Denn die Keuschheit, die 
Armut und der Gehorsam stärken unsere Fähigkeit zu lieben, und sie machen uns ver-
fügbarer, Kranken und Armen im Apostolat der Hospitalität zu dienen. 

Die jungfräuliche Gottesmutter Maria, Vorbild unserer Weihe 

25. Die seligste Jungfrau Maria ist in einzigartiger Weise Vorbild unserer Weihe. Sie hat 
nämlich das Wort Gottes angenommen und sich ganz der Person und dem Werk Jesu 
geweiht. 

                                                 
62 vgl. Mt 10,17f.; Lk 9,2 
63 vgl. Gal 2,20; Eph 5,2; 1 Joh 3,16 
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Ebenso ist sie die „immer unberührte“64 Jungfrau und demütige, arme65 Magd des 
Herrn66, die uns mit ihrem Beispiel zur Treue zu den Plänen des Heiligen Geistes be-
wegt. 

Sie ist auch die „Mutter der Barmherzigkeit“ und das „Heil der Kranken“, die uns lehrt, am 
menschlichen Schmerz Anteil zu nehmen und die Qualen und Drangsale der Leidenden 
zu lindern67. 

 

 

  

                                                 
64 vgl. Lk 1,34-37; Mt 1,18-20 
65 vgl. Lk 1,48 
66 vgl. Lk 1,38 
67 vgl. Joh 2,3; 19,26 
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III. Kapitel – Unsere Gemeinschaft als Barmherzige Brüder 

26. Unsere Gemeinschaft als Barmherzige Brüder kommt aus der Liebe und wächst in ihr; 
der Heilige Geist hat sie in unsere Herzen ausgegossen68. Unsere Mitte ist der aufer-
standene Herr. In seinem Namen versammeln wir uns, um gemeinsam zum Vater zu ge-
hen und den Menschen die Frohe Botschaft des Heiles zu bringen. 

Nach dem Beispiel der Urkirche, in der „die Gemeinde der Gläubigen ein Herz und eine 
Seele war“69, und in der alles, was sie besaßen, allen gemeinsam war70, zeigt unser Le-
ben der Welt, dass das menschliche Zusammenleben und die gemeinsame Umsetzung 
der Werte des Reiches Gottes möglich sind. Unser Leben ist Zeichen der Gegenwart des 
Herrn und zugleich Einladung an die Menschen, an Christus zu glauben71. 

Die Teilhabe am gleichen Charisma vereint uns zu einer Familie, in der wir den Glauben 
feiern, uns als Brüder fühlen und als Brüder begegnen und die gemeinsame Sendung er-
füllen, Kranken und Bedürftigen zu dienen. 

I. Gemeinschaft des Glaubens und des Gebetes 

27. Unsere im Namen des Herrn72 versammelte Familiengemeinschaft ist ihrer Natur nach 
ein bevorzugter Ort, an dem Gott in seiner ganzen Fülle erfahrbar und an andere mitteil-
bar werden muss. Hier leben wir unseren Glauben als persönliche Antwort der Liebe zu 
Gott, der uns zuerst geliebt hat73. Wir bekunden ihn durch die schlichte Annahme seines 
Heiles. Diese verwandelt unser Leben schrittweise und verlangt, dass wir es auch durch 
unser Tun bezeugen. 

Unser Leben als Glaubende ist für die Offenbarung des Vaters und die Gemeinschaft mit 
ihm durch Christus im Heiligen Geist74 empfänglich. Der Glaube, die Hoffnung und die 
Liebe ermöglichen uns die Teilnahme am Geheimnis des dreifaltigen Gottes75. 

Diese Teilhabe ist die Quelle der kontemplativen Dimension unseres Lebens 

28. Der Ursprung unserer caritativen Sendung ist die barmherzige Liebe des Vaters76. 

Sie verlangt von uns, dass wir im persönlichen und gemeinschaftlichen Gebet unser in-
neres Leben und unsere apostolische Tätigkeit harmonisch miteinander zu verbinden su-
chen. So werden wir fähig, die Liebe zu Gott und den Dienst an den Brüdern in Einheit zu 
leben77. Wir nehmen uns deswegen jeden Tag wenigstens eine Stunde Zeit für das per-
sönliche Gebet und die geistliche Lesung. 

Die Grundausrichtung unserer Gemeinschaft auf Gott hin, zeigt sich in der Lesung und 
Betrachtung der Heiligen Schrift, in der Teilnahme am göttlichen Leben, das uns in den 
Sakramenten vermittelt wird, im gemeinschaftlichen und persönlichen Gebet und in der 
steten Suche nach Gott und der Sehnsucht nach ihm. Seine Gegenwart erkennen wir im 
Nächsten, besonders in unseren Mitbrüdern, den Kranken und Behinderten. Demütig be-
ten wir diese Gegenwart des Herrn an. 

                                                 
68 vgl. Röm 5,5 
69 Apg 4,32 
70 vgl. Apg 2,44f. 
71 vgl. Joh 17,21 
72 vgl. Mt 18,20 
73 vgl. 1 Joh 4,10.19 
74 vgl. Joh 14,8; 1 Joh 1,3; Eph 2,11-13.19-22 
75 vgl. 1 Kor 2,10; Eph 1,3-12; Joh 14,23 
76 vgl. 1 Joh 4,10f. 
77 vgl.1 Joh 4,19f. 
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29. Das Wort Gottes, dem wir täglich mit der „erhabenen Erkenntnis Jesu Christi“78 begeg-
nen, ist Licht in unserem Leben. Es ist Quelle, die unser Gebet nährt; der persönlichen 
und gemeinschaftlichen Erneuerung gibt es die rechte Richtung und ordnet unsere Ge-
danken über das Geheimnis Gottes und der Kirche, über die Wirklichkeiten des 
Menschseins und der menschlichen Gesellschaft. 

30. Unsere Gemeinschaft als Barmherzige Brüder empfängt ihr Leben von der Eucharistie. 
Deswegen 

 feiern wir sie jeden Tag und nehmen aktiv an ihr teil. Sie ist Quelle und Höhepunkt 
des ganzen Christenlebens. So ist sie die unersetzbare und belebende Mitte der 
kontemplativen Dimension unseres Lebens. In der Feier der Eucharistie üben wir 
in besonderer Weise unser Priestertum als Barmherzige Brüder aus: wir erneuern 
die Hingabe unseres Lebens an den Vater, und mit uns bringen wir die Schmer-
zen und die Hoffnungen der Menschen dar, die wir betreuen und denen unser Le-
ben gehört. Die gemeinsame Teilnahme am Tisch des Wortes und des Leibes 
und Blutes Christi vertieft unsere Gemeinschaft mit dem Herrn und die Einheit mit 
den Mitbrüdern. Das Beispiel unseres Erlösers, der in seiner Opferhingabe uns 
das Leben gibt, erneuert unseren Geist als Barmherzige Brüder und steht uns bei, 
im Dienst an den Kranken und Hilfsbedürftigen so zu wirken, wie er gewirkt hat. 

 leben wir sichtbar um einen heiligen Ort, von dem aus die reale Gegenwart Jesu 
in der Eucharistie unsere Sendung als Gemeinschaft von Barmherzigen Brüdern 
deutet und ihre Verwirklichung empfängt. Wir schauen auf den Herrn, beten ihn 
an und preisen seine Liebe zu uns. Sein immerwährendes Dasein zur Stärkung, 
zum Trost und zur Wegzehrung der Kranken ermutigt uns, an der Seite des lei-
denden Menschen zu bleiben und ihn in seinem Schmerz und seiner Einsamkeit 
zu begleiten. 

31. Wir wissen, dass wir Sünder sind79. Und wir wissen, dass unsere Wegrichtung auf Gott 
zu und die wahre Bruderschaft ohne stete persönliche und gemeinschaftliche Umkehrbe-
reitschaft nicht erhalten werden kann. 

Deswegen erforschen wir jeden Tag unser Gewissen und empfangen häufig das Buß-
sakrament. So erneuern wir die Taufgnade, versöhnen uns mit den Mitbrüdern und feiern 
die Freude des Heiles in der Vergebung. 

32. Wir feiern jeden Tag gemeinsam die Liturgie der Laudes und der Vesper. So setzen wir 
die Danksagung der Eucharistie fort und heiligen den Tagesablauf, die Arbeit und die 
Mühen. Auf diese Weise vereinen wir uns mit Christus und der Kirche zur Anbetung des 
Vaters und stärken die Gemeinschaft mit den Mitbrüdern und allen Menschen. Mit be-
sonderer Aufmerksamkeit bringen wir dabei die Ängste und Hoffnungen aller, die von 
Krankheit und allerlei Nöten heimgesucht werden, vor den Herrn. 

33. Unsere Sendung bringt uns ständig mit dem menschlichen Leid in Berührung. Darum 
nimmt die Betrachtung der Passion Christi, „des Schmerzensmannes“80, einen bedeu-
tenden Platz in unserer Spiritualität ein. In ihr entdecken wir in der Tat den heilbringen-
den Sinn des Leidens; sie gibt uns Kraft und Trost in den Prüfungen und Schwächen; mit 
ihr lernen wir schließlich, wie wir Christus als Zeichen der Hoffnung und des Lebens dem 
Kranken und Leidenden nahe bringen können. 

34. Maria, die treue Frau, die betende Jungfrau, ist uns, mit dem Blick auf den Glauben, die 
Liebe und der vollkommenen Vereinigung mit Christus, das erhabene Vorbild der Kirche. 
Aufrecht unter dem Kreuz des Herrn stehend81 lehrt sie uns, uns mit dem Opfer ihres 
Sohnes zu vereinen, das sich in den Leiden und Schmerzen der Menschheit fortsetzt. 

                                                 
78 Phil 3,8 
79 vgl. Jak 3,2 
80 Jes 53,3 
81 vgl. Joh 19,25 
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Unsere Liebe Frau hat als „Heil der Kranken“ schon immer einen einzigartigen Platz im 
Leben unserer Ordensgemeinschaft eingenommen. Wir erweisen ihr unsere Liebe, be-
sonders in der Nachahmung ihrer Tugenden. Wir feiern ihre Feste, vor allem das der 
Schutzfrau unseres Ordens, und wir ehren sie mit unseren Gebeten, in vorzüglicher Wei-
se mit dem Rosenkranzgebet. 

35. Unter den Heiligen verehren wir zuerst unseren Vater, den heiligen Johannes von Gott, 
und die Mitbrüder des Ordens, die die Kirche uns als Vorbilder des Lebens und des 
Apostolates vorstellt. Wir sollen uns bemühen, ihnen nachzufolgen und sie nachzuah-
men. 

II. Gemeinschaft der Bruderliebe 

36. Wir sind von Jesus berufen, mit ihm als Freunde zu leben82. Gegenseitig ermuntern wir 
uns, sein Gebot, einander zu lieben wie er uns liebt, zu erfüllen83. Wir sind bemüht, die 
Einheit zu bewahren, die der Heilige Geist durch das Band des Friedens schafft84. 

Die Hospitalität, die wir als Gabe empfangen haben, verlangt von uns, die Brüderlichkeit 
in Einfachheit zu leben. Wir stehen daher einander bei und ertragen unsere Schwä-
chen85. Die gegenseitige Achtung und die Dankbarkeit zueinander pflegen wir. Den Mit-
brüdern bleiben wir in ihren Nöten, Bedrängnissen und Freuden in solidarischer Verbun-
denheit nahe86. 

37. In Anbetracht der erwähnten Grundhaltungen hält sich unsere Gemeinschaft trotz der 
Verschiedenheiten der Personen an folgende Grundsätze: 

 sie nimmt die Jugendlichen, die erst begonnen haben, unser Leben als Barmher-
zige Brüder mitzuvollziehen, an und schätzt sie; mit ihrer Begeisterungsfähigkeit 
und Kreativität sind sie uns eine Bereicherung; 

 sie sorgt sich mit Liebe um die kranken und alten Mitbrüder; mit ihren Erfahrun-
gen, ihrem Opfer und Gebet sind sie fruchtbare Glieder der Kirche und des Or-
dens; 

 sie gedenkt der verstorbenen Mitbrüder, die uns mit dem Zeichen des Glaubens 
vorangegangen sind, und verrichtet für sie die schuldigen Fürbittgebete. 

38. Unsere Gemeinschaft verwirklicht sich und wächst, 

 wenn jeder von uns um seine persönliche Eingliederung bemüht ist, die wiederum 
ausgewogene Beziehungen zueinander ermöglicht, und seine Begabungen und 
Fähigkeiten dem allgemeinen Wohl zueignet; 

 wenn wir die Freude und Verantwortung, Gemeinschaft zu sein, bewusst leben 
und an ihren Ausdrucksformen teilnehmen87; 

 wenn es Zeiten des Gedankenaustausches, der Erwägungen und Bewertungen 
gibt, bei denen Christus unsere Mitte bleibt88 und wir uns dabei vom Heiligen 
Geist leiten lassen, um den Willen des Vaters für die Gemeinschaft und für jeden 
einzelnen zu erkennen; 

 wenn ein Mitbruder, der den Dienst der Leitung versieht, Zeichen der Einheit und 
der Liebe ist, das geistliche Leben befruchtet, das Gemeinschaftsprogramm zu 
verwirklichen beiträgt, die persönlichen Zielsetzungen der Mitbrüder mit denen der 
Gemeinschaft abstimmt und in Einklang bringt, sich für jeden Mitbruder Zeit 

                                                 
82 vgl. Joh 15,14f. 
83 vgl. Joh 13,34f.; 15,12f. 
84 vgl. Eph 4,1-6 
85 vgl. Kol 3,12f.; 1Petr 3,8f. 
86 vgl. Röm 12,9f.; Phil 2,3f.; 1 Kor 10,24 
87 vgl. Hebr 10,24f. 
88 vgl. Mt 18,20 
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nimmt, und es versteht, sich zu beraten bevor er Entscheidungen über das Ge-
meinschaftsleben trifft; 

 wenn wir im gemeinschaftlichen Leben und im Sendungsauftrag die Verschieden-
heit der Gaben, mit denen der Heilige Geist jeden Mitbruder ausstattet89, anneh-
men; 

 wenn wir ein Klima schaffen, in dem Gebet, Studium und persönliche Erholung 
möglich sind; 

 wenn wir beim Gebrauch der sozialen Kommunikationsmittel die gebotene Zu-
rückhaltung wahren und all das vermeiden, was das geistliche Leben, die ge-
meinschaftlichen Beziehungen und das Apostolat stören kann; 

 wenn wir uns das Lebensprogramm, wie es in den Konstitutionen dargestellt ist, 
zu eigen machen 

 wenn wir in steter Umkehrbereitschaft verbleiben. 

39. Wir nehmen alle Personen, die in unsere Häuser kommen, in Gastfreundschaft auf und 
begegnen ihnen mit Güte und Schlichtheit. So praktizieren wir die Hospitalität. Ein Teil 
des Hauses bleibt allerdings den Mitbrüdern vorbehalten, damit das Eigenleben der Or-
densfamilie gewahrt ist. 

40. Unsere Eingliederung in den Lebensraum der Armen, Kranken; und Notleidenden und 
unser Zusammenleben mit ihnen sind Zeichen des Heiles und des neuen Lebens. 
Gleichzeitig sind ihre Lebensbedingungen eine Anfrage an uns und fordern uns auf, un-
seren Lebensstil ständig zu überprüfen, um festzustellen, ob er in der Tat dem Charisma 
und der uns anvertrauten Sendung entspricht. 

III. Gemeinschaft des apostolischen Dienstes 

41. Unsere Gemeinschaft erreicht in der Sendung, zu der sie der Heilige Geist in der Kirche 
erweckt hat, ihre volle Sinndeutung. Die Kirche ist die Fortsetzung des Heilsmysteriums 
Christi. Sie überträgt uns deshalb die Aufgabe, es durch unser Apostolat der Liebe ge-
genwärtig zu machen. 

Unser Leben als Barmherzige Brüder in der Kirche wurzelt in der Person Jesu und in sei-
nen Taten. In seinem irdischen Leben waren die Kranken, die Armen und die Demüti-
gen90 die Bevorzugten seiner Liebe. Zn den Zeichen seiner Güte91 und in seinen Worten 
der Aufrichtung und Hoffnung92 erkennen wir die Gesinnung, die wir annehmen müssen, 
um die Liebe Gottes bei unserem Apostolat durchschaubar und erfahrbar zu machen. 
Seine Identifizierung mit den Schwachen und Notleidenden93 legt uns nahe, unser Leben 
in den Dienst der Evangelisierung der Kranken und Armen zu stellen94. 

42. Die Fruchtbarkeit unseres apostolischen Dienstes stärken wir: 

 durch eine innige Vereinigung mit Christus, der uns der barmherzigen Liebe des 
Vaters teilhaftig macht95; diese bringen wir in den Taten der Liebe zu den Kranken 
und Leidenden96; 

 mit unserer Eingliederung in die Kirche, die uns mit all jenen verbindet, die Jesus 
ausgesandt hat, das Reich Gottes durch die Pflege der Kranken zu verkünden97. 
So vereinigen wir uns auch in vorzüglicher Weise mit der seligen Jungfrau Maria, 

                                                 
89 vgl. 1 Kor 12,4-7. 12f. 
90 vgl. Mk 1,32-34; Lk 6,20; 15,1-10; 18,15-17 
91 vgl. Lk 4,40; 5,13; 19,1-10 
92 vgl. Lk 7,13; 8,48; Joh 8,10f. 
93 vgl. Mt 25,34-40 
94 vgl. Lk 9,1f.; 10,1-9; Mk 16,15 
95 Joh 15,4-5.9. 
96 vgl. Joh 13,13-15; Mt10,8; 1 Joh 3,16-18 
97 vgl. Lk 9,1f. 
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dem alles überragenden Glied de Kirche. Zn ihrem Leben war sie überaus dienst-
bereit, wie ihr Besuch bei Elisabeth98, ihre Aufmerksamkeit bei der Hochzeit zu 
Kana99 und ihre innige und treue Liebe zu ihrem Sohn von Nazaret bis Kalvaria100 
zeigt; 

 durch die Verbundenheit mit jenen, die Leiden; dabei ist uns bewusst, dass unse-
re barmherzige Liebe zu ihnen niemals ein einseitiges Tun ist; auch wir werden in 
der Tat bei der Pflege von Kranken immer beschenkt. Die Fruchtbarkeit unseres 
Apostolates wächst in dem Maß, mit dem wir wechselseitige Beziehungen der 
Liebe mit den Menschen aufbauen, die wir betreuen. 

43. Mit der Sendung als Barmherzige Brüder entfalten wir die besten Gaben unseres Lebens 
und setzen sie in die Tat um. Wir wissen um die Pflicht, unsere Identität ohne Bruch zu 
leben. Das setzt voraus: 

 ein Leben aus tiefem Glauben, den wir unaufhörlich mit innigen Gebeten nähren 
müssen, damit wir die Liebe zu Gott und den Nächsten im Einklang leben und den 
Kranken und Bedürftigen die Gegenwart der Liebe Christi bringen können, die 
ihnen durch unseren Dienst Hoffnung und Heil schenkt; 

 den Zugehörigkeitssinn zur Gemeinschaft, die uns sendet und die wir darstellen; 
sie trägt unsere Sendung und sie ist der bevorzugte Ort, an dem wir die Freuden 
und Lasten unserer Arbeit teilen können. Solche Erfahrungen erneuern unser In-
nerstes und ermutigen uns, die Liebe immer neu umsonst weiterzugeben101; 

 eine menschliche, theologische und berufliche Ausbildung als unabdingbare Vo-
raussetzung, um bei den Kranken und Hilfsbedürftigen einen wirksamen Einsatz 
zu erbringen, den sie verdienen und mit Recht von uns erwarten. 

Sinn unseres Apostolates 

44. Im Umfeld der modernen und vertechnisierten Konsumgesellschaft entdecken wir Tag für 
Tag neue Formen des Randgruppendaseins und der Leiden. Unser Apostolat als Barm-
herzige Brüder ist dort von Großer Aktualität. Unter solchen Gegebenheiten sind wir ge-
rufen, 

 unsere Sendung mit menschlichen Methoden zu verwirklichen und mit Mensch-
lichkeit zu erfüllen; 

 wie Jesus zu zeigen, dass die Schwachen und Benachteiligten unsere Bevorzug-
ten sind102; 

 unseren Dienst als Zeichen auf die endgültigen Werte des menschlichen Lebens 
zu tun. 

Zielgruppe unseres Apostolates 

45. Uns Barmherzigen Brüdern ist in der Kirche die Sendung anvertraut, das Evangelium den 
Kranken und Armen zu bringen103, ihre Krankheiten zu heilen und sie ganzheitlich zu be-
treuen. 

In jedem Menschen erkennen wir unseren Bruder; wer in Not ist, den nehmen wir ohne 
Unterschied und Diskriminierung auf und dienen ihm. 

                                                 
98 vgl. Lk 1,39f., 56. 
99 vgl. Joh 2,3 
100 vgl. Lk 1,31-38; 2,7.48.51; Joh 19,25 
101 vgl. Mt 10,8 
102 vgl. Mt 9,10-13; 11,28-30; 18,1-6 
103 vgl. Lk 4,18 
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Unsere Treue zur Kirche, zum leidenden Menschen und zum Geist des Ordens verlangt, 
gegebenenfalls unsere Werke der Hospitalität zu überprüfen, damit sie stets den Anfor-
derungen unseres Charismas und unserer Sendung entsprechen. 

Damit unser Apostolat der Hospitalität im Einklang mit den Werten und Ansprüchen des 
Reiches Gottes bleibt, achten wir aufmerksam auf die Zeichen der Zeit und interpretieren 
sie im Lichte des Evangeliums. 

Die Grundeinstellung des Dienens und Offenseins – Eigenschaften unserer Sendung – 
veranlasst uns, mit anderen Einrichtungen der Kirche oder der Gesellschaft im Bereich 
unseres spezifischen Apostolates zusammenzuarbeiten. 

Stil und Form des Apostolates 

46. Unsere Gegenwart bei den Kranken und Leidenden entspricht den Forderungen unseres 
Charismas, 

 wenn wir als Brüder und Freunde bei ihnen sind, uns mit den Fröhlichen freuen, 
mit den Leidenden leiden104 und für ihre Genesung und ihr ganzes Wohl sorgen; 

 wenn wir im Bewusstsein unserer Grenzen die Mitarbeit anderer Personen, Fach-
kräfte oder Hilfspersonal, Freiwillige oder Mitarbeiter suchen und annehmen, sie 
an unserem Geist teilhaben und an unserer Sendung mitwirken lassen; 

 wenn wir zu unserer Weihe mit evangelischer Einfachheit und in Treue zur emp-
fangenen Gabe stehen. 

47. Unser Apostolat verlangt, uns für die Leiden in sichtbaren Formen und Taten als versteh-
bares Zeichen der barmherzigen Liebe des Vaters einzusetzen. 

Deswegen 

 arbeiten wir in eigenen Einrichtungen in Zusammenarbeit mit den Gesundheits-
behörden des Landes und leisten den Mitbürgern die erforderlichen Dienste; 

 übernehmen wir Einrichtungen, die uns anvertraut werden und die mit unserem 
Charisma in Einklang stehen und in denen wir unser Apostolat der Hospitalität 
nach den Prinzipien unserer Identität ausüben können; 

 gliedern wir uns individuell oder als Gemeinschaft in die Einrichtungen oder Orga-
nisationen der Kirche oder des Staates ein, um dort eine evangelisierende Sen-
dung zu erfüllen und Dienste im Bereich des Gesundheitswesens zu überneh-
men; 

 schaffen wir Einrichtungen für die von der Gesellschaft Benachteiligten und für je-
ne, die vom Gesetzgeber keinerlei Schutz erfahren; 

 gehen wir zu den Armen und Benachteiligten, wie z. B. in die Armenviertel oder 
Randgebiete und stellen uns den Nöten der Menschen im Rahmen unseres Cha-
rismas. 

48. Der Auftrag des Herrn an seine Kirche105, allen Völkern das Evangelium zu verkünden, 
geht uns Barmherzige Brüder ebenso an. 

Wir sind uns der Verantwortung für die Verkündigung der Frohen Botschaft bewusst. Da-
rum pflegen wir den missionarischen Geist. 

Wir üben das Apostolat der Hospitalität in den Missionsländern aus und verstärken dort 
unsere Gegenwart, besonders in den weniger begünstigten Gebieten. Wir wollen uns da-
bei auf folgende Weise unterscheiden: 

 durch den apostolischen Geist, nämlich Menschen durch das Zeugnis der Liebe 
zur Annahme des Evangeliums zu bereiten und, wenn die Möglichkeit sich bietet, 
das Geheimnis Christi denen bekannt zu machen, die es noch nicht kennen; 

                                                 
104 vgl. Mt 8,17; Lk 7,13f.; Röm 12,15 
105 vgl. Mk 16,15 
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 durch die Bereitschaft mit den kirchlichen und zivilen Einrichtungen, die am Auf-
bau eines menschlicheren und menschenwürdigeren Lebens interessiert sind, zu-
sammenzuarbeiten und insbesondere mit ihnen an der Verbesserung des Ge-
sundheitswesens mitzuwirken; 

 durch die Bejahung und Wertschätzung der einheimischen Traditionen und unse-
re Eingliederung in die Kulturen der jeweiligen Länder. 

49. Die Heilige Schrift ermahnt jene, die die Güter dieser Erde besitzen, sie mit den Armen 
zu teilen106 und so ihre Nöte zu lindern. 

In Treue zu unserem Geist fördern wir die Praxis des Almosensammelns als eine Form 
des Apostolates. 

Wir betrachten dies nicht nur als Werk der Barmherzigkeit zur Linderung der Not der Ar-
men; wir erkennen darin auch die gute Tat, die sich der selbst erweist, der sie tut107. Au-
ßerdem sehen wir darin eine Forderung der Gerechtigkeit und Liebe zum Abbau der be-
stehenden Schranken zwischen den sozialen Klassen. 

Hospitalpastoral 

50. Die empfangene Gabe der Hospitalität verlangt unseren besonderen Einsatz in der Hos-
pitalpastoral. 

Wir praktizieren sie insbesondere 

 durch unser Zeugnis für das Evangelium bei den Kranken und Notleidenden; 
 durch die Verkündigung des Wortes Gottes, das dem Leben des Glaubenden 

Sinn gibt; 
 durch die Feier der Sakramente, die den Menschen von der Sünde erlösen und 

ihn im Glauben stärken. 

51. Alle Glaubenden, die in der Betreuung der Kranken und Hilfsbedürftigen stehen, sind zur 
Mitarbeit in der Hospitalpastoral aufgerufen. 

Deshalb 

 unterscheidet sich unser Dienst bei ihnen durch den pastoralen Einsatz und die 
Betonung der Werte christlicher und beruflicher Ethik; 

 zeigen wir großen Respekt vor den Glaubensüberzeugungen der Menschen und 
ihren Einstellungen; wir erleben jedoch wie die vom Leid und von Krankheit ge-
prüften Menschen tief greifend ihre Grenzen erfahren und das Bedürfnis nach fes-
tem Halt spüren; ihnen helfen wir, die Güte des Herrn zu entdecken und den wah-
ren Sinn des menschlichen Lebens zu finden, besonders durch das Zeugnis der 
Liebe; 

 dehnen wir unsere Pastoralarbeit auch auf die Angehörigen der Kranken aus, hel-
fen ihnen, das christliche Geheimnis des Leidens zu erkennen und stehen ihnen 
in der Zeit der Krankheit ihrer Lieben zur Seite; 

 sensibilisieren wir unsere Mitarbeiter, ihre menschlichen und beruflichen Qualitä-
ten einzusetzen und mit Ehrfurcht die Rechte der Kranken wahrzunehmen; wir la-
den die vom Glauben Motivierten ein, an den pastoralen Aufgaben aktiv mitzuwir-
ken; 

 erleichtern wir die religiöse Betreuung Andersgläubiger; 
 setzen wir uns nach unserem Charisma für eine Aktivierung der Hospitalpastoral 

in der Ort Kirche ein. 

  

                                                 
106 vgl. Tob 4,7; 12,8-10; Mt 6,2-4; Lk 12,33 
107 vgl. Weish 11,17; Dn 4,24; Sir 3,30 
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Mitbrüder im Priesteramt 

52. Unsere Mitbrüder im Priesteramt sind, kraft ihrer Weihe auf den Titel der Hospitalität, im 
Orden vor allem für die Ausübung des heiligen Dienstes und die Aktivierung der Pastoral 
berufen. Deshalb können sie ohne Dispens des Apostolischen Stuhles nicht für die Ämter 
des Generals, Provinzials und Hausoberen gewählt werden. 

Ihre besondere Aufgabe ist 

 das Wort Gottes zu verkünden, die heilige Eucharistie zu feiern und die Sakra-
mente der Busse und Krankensalbung zu spenden; 

 mit ihrem Besuch, ihrer Unterweisung und ihrem Gebet die Kranken, insbesonde-
re die Schwerkranken und Sterbenden aufzurichten und ihnen die Kraft des Glau-
bens und der christlichen Hoffnung zu bringen; 

 dem geistlichen und pastoralen Leben in unseren Kommunitäten und apostoli-
schen Werken Impulse zu geben; 

 in der Ort Kirche mit der Identität als Barmherzige Brüder mitzuwirken. 
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IV. Kapitel – Der Bildungsweg des Barmherzigen Bruders 

Berufung zum Barmherzigen Bruder 

53. Die Berufung zum Barmherzigen Bruder ist eine Gabe, die sich in dem Maß entfaltet, mit 
dem wir jeden Tag auf die Einladung Gottes antworten. Gott ruft uns auf, Christus in der 
Liebe zu den Menschen, besonders im Liebesdienst an den Kranken und Armen ähnlich 
zu werden. 

Die Freude in der treuen Nachfolge Christi bewegt uns, andere an unserem Leben teil-
haben zu lassen108. 

Gott bedient sich der Menschen, um jedem seine Berufung erkennbar zu machen109. 
Deswegen sind wir bereit, mitzuwirken, damit jene, die die gleiche Gabe empfangen ha-
ben wie wir, Möglichkeiten finden, sie zu entdecken und die Stimme des Herrn zu hören. 

So viele Menschen, die unsere Brüder sind, leiden unter bitteren Schmerzen und Nöten. 
Wir dagegen müssen zusehen, wie unsere Möglichkeiten, allen Hilfe zu bringen, be-
grenzt sind. Deswegen richten wir unsere persönlichen und gemeinschaftlichen Bitten an 
den Herrn der Ernte, dass er seiner Kirche Arbeiter sende110, die bereit sind, durch den 
Dienst der Hospitalität Christus in seiner heilbringenden Sendung nachzufolgen. 

Nach den Weisungen der Kirche bestimmen wir Mitbrüder, die die Berufspastoral organi-
sieren und koordinieren. Sie machen das Volk Gottes mit der karitativen Sendung unse-
res Ordens bekannt. 

54. Gastfreundlich erweisen sich unsere Gemeinschaften allen, die unser Leben kennen ler-
nen wollen111; in angemessener Weise sollen sie in die Aufgabenbereiche unserer Sen-
dung Einblick nehmen und auch an den Freuden teilnehmen dürfen, die uns in der Hin-
gabe an Gott und im Dienst am Nächsten geschenkt werden112. 

Grundelemente der Bildung im Orden 

Allgemeine Grundsätze 

55. Die Treue zu unserer Identität als Barmherzige Brüder macht für jeden Mitbruder eine 
umfassende und solide Ausbildung und eine ständige Weiterbildung entsprechend seiner 
Begabungen und den Bedürfnissen von Ort und Zeit erforderlich, so dass er die Aufga-
ben seiner Berufung erfüllen kann. 

Zielsetzung der Bildung in unserem Orden 

56. Der ganze Bildungsprozess gilt der harmonischen und zusammenhängenden Entfaltung 
der Person. Diese soll fähig werden, sich unser Charisma zu eigen zu machen und es im 
Geist des Evangeliums zu leben. Die Bildung muss die menschlichen und christlichen 
Werte im Einklang mit unserer Identität als Barmherzige Brüder fördern und fortentwi-
ckeln. 

  

                                                 
108 vgl. 1 Joh 1,1-4 
109 vgl. Joh 1,41f., 45f.; Apg 9,6.17 
110 vgl. Mt 9,37f. 
111 vgl. Joh 1,39 
112 vgl. Mk 8,35; 10,22; Lk 10,17.20 
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Die Verantwortlichen für die Bildungsarbeit 

57. Der Heilige Geist ist die dynamische Kraft der Bildung. Schrittweise führt er uns zur vol-
len Erkenntnis Christi113. 

Dem Betroffenen selbst kommt die Erstverantwortung zu, auf solches Wirken einzuge-
hen. 

Den höheren Oberen obliegen für die Bildung folgende Verantwortlichkeiten: 

 für die Vorbereitung, Ernennung und Weiterbildung der Ausbilder Sorge zu tra-
gen; denn die religiöse Vitalität und die Entwicklung des Ordens wird weitgehend 
von ihrer Eignung und ihrem Wirken bestimmt; 

 darüber zu wachen, dass die Ausbildungsprogramme und die notwendige Koordi-
nation zwischen den verschiedenen Zentren immer den Weisungen der Kirche, 
des Ordens und den Gegebenheiten von Zeit und Ort entsprechen; 

 denen, die in der Ausbildung stehen, ausreichende Zeit und die erforderlichen Mit-
tel zu geben, damit die Bildung ihre Ziele erreicht. 

Berufsorientierung und Entscheidung 

58. Für die Kandidaten ist das Zeugnis unseres Glaubens, unserer Brüderlichkeit und unse-
res apostolischen Dienstes die beste Schule der Berufsorientierung. 

Das Urteil über die Eignung und die Entscheidung des Kandidaten, dem Rufe Gottes zu 
antworten, reift in einem Klima des Gebetes und des Gespräches. Außerdem muss ge-
prüft werden, ob der Betreffende folgende Qualitäten vorweisen kann: 

 hinreichende physische und psychische Gesundheit; 
 intellektuelle, moralische und geistige Eignung; 
 Fähigkeit für das gemeinschaftliche Leben; 
 Dienstbereitschaft und Offenheit vor dem Leid und den Nöten des Nächsten; 
 Fähigkeit, Entscheidungen mit Weitblick zu treffen; 
 angemessene Glaubensgrundlage und hinreichendes Offensein für das Wirken 

Gottes in seinem Leben. 

59. Die Bildung führt die Fähigkeiten der Kandidaten zur Entfaltung und hilft mit, sie harmo-
nisch in ihr Leben zu integrieren. Sie fördert deswegen 

 im menschlichen Bereich: 
o die Denkfähigkeit und das Urteilsvermögen; 
o den Sinn für Verantwortung in der Freiheit; 
o die Fähigkeit, echte zwischenmenschliche Beziehungen zu leben; 

 im übernatürlichen Bereich: 
o das Wachsen im Glauben, das sich durch das Annehmen Gottes im eige-

nen Leben und im Bemühen, die Werte des Evangeliums114 zu leben, 
erweist; 

o das Wachsen in der Hoffnung, die unserem Sein und Handeln zugrunde 
liegt und sich auf die Wiederkunft des Herrn ausrichtet115; 

o das Wachsen in der Liebe, das sich im Geist kindlicher Hingabe an 
Gott116, in der Zuneigung zur allerseligsten Jungfrau Maria117, in der 

                                                 
113 vgl. Joh 14,26; 16,13 
114 vgl. Röm 1,16 
115 vgl. 1Petr 1,3-5.13.21; 2Petr 3,13f.; Apg 22,17-20 
116 vgl. 1 Joh 3,1; Röm 8,15-17 
117 vgl. Joh 19,27 
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Gemeinschaft mit der Kirche, im Geist der Bruderschaft als Frucht der 
Liebe Gottes zu uns118 offenbart; 

 im Bereich des gottgeweihten Lebens: 

o die Nachfolge Christi, die uns Christus in den wesentlichen Dimensionen 
seines Lebens der Jungfräulichkeit, der Armut, des Gehorsams und der 
barmherzigen Liebe zu den Kranken stufenweise gleich gestalten will; 

o die menschlichen und christlichen Qualitäten, die das Gemeinschaftsleben 
befruchten und zum Geist der Brüderlichkeit und des Dienens hinführen; 

 im Bereich unserer Aufgaben der Hospitalität: 
o die menschlichen, christlichen und evangelischen Werte, die im Einklang 

mit dem Lebensstil und den Zielsetzungen des Ordens unsere Selbstver-
wirklichung ermöglichen. 

Fortschreitende Eingliederung 

60. Die Kandidaten sollen sich schrittweise in das Leben der Gemeinschaft entsprechend ih-
rer Ausbildungsetappen eingliedern. Sie werden sich am Gebetsleben, am Leben der 
Gemeinschaft und am apostolischen Dienst nach dem Maß beteiligen, das der Erfahrung 
und der Anpassung an die evangelischen Werte des gemeinschaftlichen Lebens dienlich 
ist. 

61. Die Ausbildungsprogramme müssen mit Rücksicht auf die Personen und die Zielsetzun-
gen der jeweiligen Etappen erstellt werden. Dabei müssen die Lehrinhalte mit der Ent-
wicklung, den Ausdrucksformen und den Gefühlsäußerungen des Kandidaten abge-
stimmt werden. 

62. Das Haus, in dem ein Ausbildungszentrum eingerichtet wird, muss geeignet sein, die 
Zielsetzungen der jeweiligen Phase zu erreichen. Deshalb soll es eine Atmosphäre der 
Stille, des Gebetes und des Studiums bieten können; zugleich soll es ein allmähliches 
kennen lernen unseres Gemeinschaftslebens in seinen verschiedenen Äußerungen er-
möglichen. 

Grundausbildung 

63. Die Grundausbildung in unserem Orden ist so ausgerichtet, dass die Kandidaten jene 
menschliche und religiöse Reife erreichen, die ihnen die Nachfolge Christi nach unserem 
Charisma und Lebensstil mit Verantwortung, in Freiheit und Treue, zu leben ermöglicht. 
Die Etappen, die organisch und stufenweise zu diesem Ziele führen, sind: das Vornovizi-
at, das Noviziat und das Scholastikat. 

Die Magister und die Gemeinschaften der Bildungszentren 

64. Die höheren Oberen übertragen die Leitung jeder dieser Ausbildungsetappen einem Mit-
bruder. Dieser muss  

 einen ausgewogenen Charakter besitzen und eine ausreichende humanistische 
und theologische Bildung vorweisen können, um die ihm übertragene Aufgabe 
angemessen erfüllen zu können; 

 in seinem persönlichen Leben für das Wirken Gottes offen bleiben und in seiner 
Handlungsweise jene Glaubensreife, die einem Erwachsenen zu eigen ist, erken-
nen lassen; 

 die Liebe und Treue zu unserem Charisma und unserer Sendung in Übereinstim-
mung mit den Weisungen der Kirche und des Ordens wecken; 

                                                 
118 vgl. 1 Joh 4,7-12 
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 das Wirken des Heiligen Geistes in den Kandidaten begünstigen und bei ihnen 
die gleiche Haltung annehmen, wie Jesus sie bei seinen Jüngern zeigte: Vertrau-
en in ihre Bemühungen, Verständnis bei ihren Schwächen und immer den Geist 
des Dienens119. 

Damit ein Mitbruder zum Magister der Novizen oder Scholastiker ernannt werden kann, 
muss er, außer im Besitz der erwähnten Qualitäten und einer ausreichenden Erfahrung 
im Krankenapostolat, feierlicher Professe sein. 

65. Die Mitbrüder, die die Kommunität des Ausbildungszentrums bilden, müssen sich ihrer 
Verantwortung und der Bedeutung ihres Zeugnisses für das Reifen der Kandidaten be-
wusst sein. Deshalb 

 müssen sie bemüht sein, beharrlich ihre Berufung und ihr Apostolat zu leben; 
 sind sie offen für die Zeichen der Zeit, für die Jugend und den Dialog mit den für 

die Ausbildung Verantwortlichen und den Kandidaten; 
 fördern sie unablässig den Geist der Einheit, damit die Kandidaten und die jungen 

Mitbrüder auf dem Weg der Erfahrung den Wert der Bruderhilfe als Element des 
Wachsens und der Ausdauer in ihrer Berufung kennen lernen. 

Vornoviziat 

66. Damit die künftigen Kandidaten für unseren Orden zu einer ersten Berufsfindung kom-
men können, richten die Provinzen, entsprechend ihrer Gegebenheiten, berufsorientierte 
Beratungsstellen ein. 

Während des Postulates, der unmittelbaren Vorbereitungszeit zum Noviziat, das wenigs-
tens sechs Monate dauern muss, vertieft der Kandidat seine Berufsfindung: 

 durch Gebet und Betrachtung; 
 durch offenes Gespräch mit den Ausbildern; 
 durch angemessene Teilnahme am Gemeinschaftsleben; 
 durch das Studium der im Ausbildungsprogramm des Ordens vorgesehenen Ma-

terien. 

Noviziat 

67. Das Hauptziel des Noviziates ist es, den Novizen eine tiefe Erfahrung der persönlichen 
Begegnung mit Gott, der Gemeinschaft und dem leidenden Menschen zu vermitteln. Die-
se Absichten setzen ein Klima der Stille und des Gebetes, des Ernstes und der Ordnung, 
der Freude und der Brüderlichkeit voraus. Die Novizen sollen somit unter Bedingungen 
leben können, in denen ihre Selbsterkenntnis wachsen, der Sinn der Zugehörigkeit zum 
Orden sich verinnerlichen und die eigene Berufsfindung sich festigen können, um so eine 
freie und verantwortungsbewusste Antwort auf den Anruf Christi geben zu können. 

In Übereinstimmung mit dem Programm des Ordens, müssen die Novizen eine Ausbil-
dung erhalten, die es ihnen ermöglicht, die vielfältigen Aspekte des Lebens eines Barm-
herzigen Bruders harmonisch zu leben. Sie brauchen daher Anleitung, um: die menschli-
chen und christlichen Tugenden zu pflegen; den Weg der Vollkommenheit durch Gebet 
und Selbstverleugnung eifrig zu beschreiten; das Geheimnis des Heiles zu erwägen, die 
Heilige Schrift zu lesen und zu betrachten; die Anbetung Gottes in der Feier der heiligen 
Liturgie mitzuvollziehen; die Art und Weise des Lebens, das Gott und den Menschen in 
Christus durch die evangelischen Räte und der Hospitalität geweiht ist, zu erlernen; die 
Eigenart und den Geist, die Zielsetzung und Ordnung, die Geschichte und das Leben des 
Ordens kennen zu lernen; und die Liebe zur Kirche und ihren Hirten zu wecken. 

                                                 
119 vgl. Mt 10,5-8.16.26; 26,40-45; 20,28 
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Die Zulassung der Postulanten zum Noviziat nimmt der Provinzial mit Zustimmung seines 
Rates vor. Kein Kandidat darf in den Orden aufgenommen werden, der nicht die erforder-
lichen Qualitäten besitzt, um die unserem Orden eigene Lebensweise zu übernehmen. 

Die Dauer des Noviziates in unserem Orden beträgt zwei Jahre. 

Zur Gültigkeit des Noviziates ist erforderlich, dass das erste Jahr in einem rechtmäßig 
dafür errichteten Hause zugebracht wird. 

Eine über drei Monate hinausreichende Abwesenheit während dieser Zeit, mit oder ohne 
Unterbrechungen, macht das Noviziat ungültig; eine über zwei Wochen dauernde Abwe-
senheit muss nachgeholt werden. 

Bezüglich der erwähnten Bedingungen über die Zulassung und der anderen Erfordernis-
se für das Noviziat sind die Normen des allgemeinen Rechts und des Eigenrechts zu be-
achten. 

68. Nach Beendigung des Noviziates und nach ausreichender Klärung der Berufung, über-
gibt sich der Novize mit den zeitlichen Gelübden dem Herrn und bindet sich an den Or-
den. Bei der Feier der Profess erhält er den Ordenshabit, den die Mitbrüder als Zeichen 
ihrer Weihe und als Zeugnis ihrer Armut tragen. 

Scholastikat 

69. Das Scholastikat ist die Zeit der Ausbildung zwischen der ersten und der feierlichen Pro-
fess. 

Seine Zielsetzung besteht darin, die Mitbrüder auf dem Weg der vollkommenen Liebe zu 
begleiten und ihnen zu helfen, sich ein Maß an menschlicher und geistlicher Reife anzu-
eignen, damit sie ihre Weihe im Orden als echtes Gut für sich und für andere verstehen 
und leben können. 

In dieser Zeit 

 machen die Scholastiker ihre berufliche und pastorale Ausbildung, die ihnen die 
Wege zur Verwirklichung der apostolischen Sendung des Ordens bereitet; 

 vertiefen sie die Motivation und die Forderungen ihrer Weihe an Gott und den 
Sinn ihrer Zugehörigkeit zum Orden. 

70. Nach Ablauf der zeitlichen Gelübde weihen sich die Mitbrüder mit der feierlichen Profess 
endgültig Gott. Zuvor müssen sie frei darum bitten und von den zuständigen Oberen zu-
gelassen werden. 

Diese Bindung auf immer braucht eine Zeit der Vorbereitung, in der diese Mitbrüder von 
anderen Belastungen frei sind. Bei einem Klima des Gebetes und der Besinnung stellen 
sie ihr Leben dem Evangelium gegenüber. Sie vertiefen die Bedeutung ihrer Weihe, wie 
auch den Geist und das Charisma des Ordens. 

71. Wir alle wissen uns für die Ausbildung der jungen Brüder verantwortlich. Deswegen 
nehmen wir sie an und begleiten sie bei ihrem Reifungsprozess, besonders durch das 
Zeugnis unserer in der Brudergemeinschaft froh gelebten Weihe. 

Die jungen Mitbrüder sollen sich ihrerseits edelmütig und schlicht in die gemeinschaftli-
chen Bande einfügen. Gleichzeitig sollen sie sich ganz dem Dienst und der Sendung des 
Ordens als Zeichen der Dankbarkeit zu den Mitbrüdern, die vor uns gelebt und von de-
nen wir das geistliche Erbe des Ordens übernommen haben, hingeben. 
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Ständige Weiterbildung 

72. Das Leben selbst verlangt die ständige Weiterbildung. Sie ist auch die unablässige Ant-
wort auf das Erneuerung schaffende Wirken des Heiligen Geistes. Dieser lädt uns ein, 
die Pläne Gottes mit der Welt, mit der Dynamik, der Aktualität und der Sachkenntnis, wie 
sie von unserem Leben im Dienst der Hospitalität verlangt werden, aufzugreifen. 

Die Weiterbildung bleibt eine Aufgabe für das ganze Leben. Sie verpflichtet uns zur ste-
ten Vertiefung all dessen, was wir uns in der Anfangsbildung erworben haben und ver-
langt, uns die Werte der Kultur von heute zu eigen zu machen. So sind wir in der Lage, 
die spezifische Sendung, die uns die Kirche anvertraut hat, auf immer vollkommenere 
Weise zu erfüllen. 

73. Wir tragen alle für unsere Bildung Verantwortung. Sie macht uns für den Willen Gottes in 
einer sich wandelnden Welt hellhörig. Nach unseren Möglichkeiten tragen wir dazu bei, 
so dass unsere Gemeinschaft diese Ziele erreichen kann. Der gewöhnliche Ort, an dem 
unser Leben sich entfaltet, ist die Hauskommunität, die sich eine auf beständigen Fort-
schritt bedachte Haltung bewahren muss. Einige Aspekte der ständigen Weiterbildung 
geschehen auch auf anderen Ebenen. Sie tragen zur Bereicherung und Einheit des Or-
dens bei. 
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V. Kapitel – Leitung unseres Ordens 

Grundsätze der Leitung 

74. Der Kirche wurde von ihrem göttlichen Stifter, unserem Herrn Jesus Christus, die gleiche 
Vollmacht übertragen, die ihm der Vater gegeben hatte120. 

Unser Orden ist, kraft seiner Approbation durch den Heiligen Stuhl, ein Orden päpstli-
chen Rechtes und hat in seinen rechtmäßig gewählten oder ernannten Oberen Anteil an 
dieser Vollmacht. 

Diese Autorität im Orden ist ein echter Dienst der Liebe, den die Oberen zugunsten des 
Gemeinwohles in der Nachfolge Jesu Christi121 und bei der Erforschung des Willens Got-
tes mit dem Orden, der Kommunität und mit jedem Mitbruder ausüben. 

75. Die Oberen sollen daher von der Autorität in brüderlichem Geist Gebrauch machen, Mei-
nungen einholen und zu Initiativen ermuntern, unter Beachtung des allgemeinen Rechtes 
der Kirche und des Eigenrechtes des Ordens. 

Sie sollen sich dafür einsetzen, dass die ihnen anvertrauten Mitbrüder Gott mit lauterem 
Herzen suchen, die wahre brüderliche Eintracht pflegen und dem Nächsten beistehen, 
wie das unser Charisma der Hospitalität gebietet. 

In der Beobachtung unserer Regel sollen sie für alle ein Vorbild guter Werke sein, die 
Unruhigen mahnen, die Furchtsamen ermutigen, die Kranken aufnehmen und mit allen 
Geduld haben122. 

76. Die Gabe der Hospitalität, die wir vom Heiligen Geist empfangen haben, leben wir in ei-
ner von der Kirche approbierten Gemeinschaft. Deshalb ist unser Orden, wie die Kirche, 
eine charismatische und zugleich institutionelle Realität. 

Zielgerichtete Weisungen begünstigen die Ausübung des Charismas, helfen mit, es in 
Fülle zu leben und erleichtern die Sendung im Dienst am Volke Gottes. 

Deshalb lebt unser Orden nach den Vorschriften des allgemeinen Rechtes der Kirche 
und unseres Eigenrechtes, das in den Konstitutionen, in den Generalstatuten und in den 
Dokumenten der Kirche, soweit sie unseren Orden betreffen, enthalten ist. 

Organische Struktur unseres Ordens 

77. Unser Orden bildet in der Gesamtkirche eine einzige Körperschaft, die sich zusammen-
setzt aus: 

 Hauskonventen; 
sie sind Niederlassungen zur Ausübung unseres Apostolates und zum brüderli-
chen Gemeinschaftsleben unter der Verantwortung eines Oberen. 

 Provinzen; 
sie bestehen aus einer bestimmten Anzahl von Konventen, die das Band der Bru-
derschaft und des apostolischen Dienstes unter der Leitung eines höheren Obe-
ren untereinander verbindet. 

 Vizeprovinzen; 
sie sind Provinzen in der Aufbauphase. 

 Generaldelegaturen; 

                                                 
120 vgl. Mt 28,18-20; Joh 20,21 
121 vgl. Mt 20,28 
122 vgl. 1Thess 5,14 
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sie bestehen aus einem oder mehreren Konventen und stehen in der unmittelba-
ren Abhängigkeit vom Generaldefinitorium. 

 Provinzdelegaturen; 
sie sind Sonderfälle und bestehen aus einem oder mehreren Hauskonventen und 
stehen in der Abhängigkeit von einer Provinz. 

78. Die Errichtung und die Aufhebung von Provinzen, Vizeprovinzen und Generaldelegaturen 
und ebenso eventuelle Änderungen ihrer jeweiligen Grenzen sind dem Generaldefinitori-
um vorbehalten, das vorher die Meinung der betroffenen Provinzdefinitorien einholen 
muss. 

Die Errichtung, die Aufhebung und Änderungen in den Zielsetzungen der Hauskonvente 
und der Einrichtungen der Hospitalität obliegen dem Generaldefinitorium mit Zustimmung 
des Provinzdefinitoriums und nach Anhörung der betroffenen Konvente sowie unter Be-
achtung der Vorschriften des allgemeinen Rechts. 

Die Errichtung, die Aufhebung und eventuelle Änderungen der Grenzen der Provinzdele-
gaturen fallen in die Zuständigkeit des Provinzdefinitoriums mit Zustimmung des Gene-
rals. 

79. Alles, was die Konstitutionen und die Generalstatuten für die Provinzen und für die Pro-
vinziale vorschreiben, gilt, wenn nichts Gegenteiliges gesagt wird, auch entsprechend für 
die Vizeprovinzen bzw. die Vizeprovinziale. 

Leitungsorgane 

a) Ausübung der Vollmacht 

80. Die Vollmacht, die unser Orden von Gott durch den Dienst der Kirche erhalten hat, wird 
ausgeübt: 

 in außerordentlicher Weise: 
 vom Generalkapitel über den ganzen Orden, vom Provinzkapitel über die Provinz 

und vom Konventkapitel über die Kommunität; 
 in ordentlicher Weise: 
 vom General, vom Provinzial oder vom Hausoberen, jeder in den Grenzen der 

ihm zustehenden Kompetenz unter Mitwirkung der jeweiligen Räte. 

b) Vorschriften für die Kapitel 

 Damit sie stattfinden können, müssen wenigstens zwei Drittel der Teilnahmebe-
rechtigten anwesend sein. 

 Handelt es sich um Wahlen, so werden sie in geheimer Abstimmung vorgenom-
men; als gewählt, gilt der, der die absolute Mehrheit der Stimmen derer, die an-
wesend sind, erhält; 

 nach zwei ergebnislosen Wahlgängen, schreitet man zu einem dritten, bei dem 
nur mehr die zwei Kandidaten passives Stimmrecht haben, die im zweiten Wahl-
gang die meisten Stimmen erhalten haben; 

 wenn im dritten Wahlgang Stimmengleichheit erzielt wurde, gilt der an feierlichen 
Professjahren Ältere als gewählt; sollten die beiden Kandidaten auch an Profess-
jahren gleich sein, gilt der an Lebensjahren Ältere als gewählt; 

 bei der Wahl des Generals geht man in der oben genannten Weise vor; zuerst 
wird jedoch für diese Sitzung ein Präsident vom Kapitel aus den eigenen Reihen 
gewählt; 

 alle Wahlen, die in den Kapiteln stattfinden, bedürfen der Bestätigung des Präsi-
denten; er ist allerdings nicht verpflichtet, diese zu geben, abgesehen von den 
Wahlen, die im Generalkapitel stattfinden. 
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 In den anderen Angelegenheiten wird auch in geheimer Abstimmung und mit ab-
soluter Mehrheit der anwesenden Stimmberechtigten entschieden, es sei denn, 
dass das Kapitel selbst eine andere Vorgangsweise bestimmt; wenn nach zwei 
Wahlgängen Stimmengleichheit herrscht, kann der Präsident mit seiner Stimme 
diese aufheben. 

c) Zeitliche Begrenzung der Ämter 

Die Ämter für die Leitung des Ordens sind auf Zeit; 
ihre Dauer ist an die Feier der Kapitel gebunden, bei denen jedes Amt erneut bestä-
tigt werden muss. 

Alle höheren Oberen und die entsprechenden Räte können für weitere sechs bzw. 
drei Jahre wieder gewählt werden, aber nicht unmittelbar ein drittes Mal. 

Die Postulation kann nur in außerordentlichen Fällen zugelassen werden; damit sie 
rechtswirksam wird, sind wenigstens zwei Drittel der Stimmen erforderlich. 

81. Die Räte und die Kapitel sind, im Bereich der jeweiligen Aufgabenstellungen, Ausdruck 
der Sorge und Teilnahme aller für das Gesamtwohl. 

Generalleitung 

Generalkapitel 

82. Das Generalkapitel ist die intensivste Form der Einheit im Charisma des Ordens und der 
Ort, an dem sich auf besondere Weise die Kollegialität darstellt. Es besitzt die höchste 
Autorität über den ganzen Orden, und es kommt ihm deswegen die Hauptverantwortung 
über die Wegrichtung unseres Institutes in der Verwirklichung der Sendung, die der Heili-
ge Geist ihm in der Kirche anvertraut hat, zu. 

Alle Mitbrüder – jeder im Bereich seiner Zuständigkeit – müssen darum ihren Beitrag ein-
bringen, damit das Kapitel seine Zielsetzungen erreicht. Sie nehmen entweder als Kapi-
tulare daran teil, oder sie wirken mit Verantwortung in der Vorbereitung durch die Wahl 
der Stimmberechtigten mit, oder sie machen Vorschläge, die sie für das Wohl des Or-
dens für richtig halten, oder sie beten in besonderer Weise demütig um den Beistand des 
Herrn. 

83. Das Generalkapitel 

 überprüft den Stand des religiösen Lebens im Orden nach der Lehre der Kirche; 
 studiert, fördert und legt glaubwürdig die verschiedenen Weisen vor, unser Cha-

risma darzustellen; 
 löst mit praktischen Erklärungen die Zweifel, die sich aus unseren Konstitutionen 

ergeben können; 
 wählt den General und wenigstens vier Generalräte; 
 erlässt Dekrete, die es für das Wohl des Ordens für nützlich hält. 

84. Das Generalkapitel findet statt 

 alle sechs Jahre; 
 am Ende des ersten Trienniums, wenn der General gewählt werden muss, weil 

das Amt während der ersten drei Jahre frei geworden ist. 

Es wird vom General oder vom Generalvikar einberufen. 

85. Als Mitglieder von Rechts wegen sind verpflichtet teilzunehmen 

 der General oder Generalvikar, in der Eigenschaft des Präsidenten; 
 die Generalräte; 
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 die Provinziale oder Provinzvikare; 
 die Vizeprovinziale oder die Vikare der Vizeprovinzen; 
 die Generaldelegaten, die die Generaldelegaturen leiten. 

Außerdem nehmen die nach den Vorschriften der Generalstatuten gewählten Stimmbe-
rechtigten teil. Sie müssen feierliche Professen sein und ihre Anzahl darf nicht geringer 
sein als die jener Mitglieder, die von Rechts wegen teilnehmen. 

86. Der General kann mit Zustimmung seines Rates nach den Vorschriften der Generalstatu-
ten zwischen zwei Kapiteln eine Generalkonferenz des Ordens einberufen. 

General 

87. Der General ist zuerst das Band der Einheit des ganzen Ordens. Mehr als jeder andere 
hat er die Pflicht, den Geist des Ordens unter unseren Mitbrüdern und in unseren Einrich-
tungen zu bewahren und in Treue weiterzuentwickeln. 

Seine Person und seine Führung müssen daher das echte Charisma des Ordens und 
dessen apostolisches Ideal der Liebe widerspiegeln. Er muss zu den gesunden Traditio-
nen des Ordens stehen und neue Initiativen, die der Zeit und dem Ort entsprechen, we-
cken. 

Kein Mitbruder kann General sein, wenn er nicht zwölf Jahre feierliche Profess hat. 

Die Autorität des Generals erstreckt sich auf alle Provinzen, Kommunitäten, Einrichtun-
gen der Hospitalität und auf alle Mitbrüder des Ordens nach den Vorschriften des allge-
meinen Rechts und unseres Eigenrechts. 

Während seiner Amtszeit soll er, persönlich oder durch einen Delegaten, wenigstens 
einmal die kanonische Visitation in allen Kommunitäten und Einrichtungen des Ordens 
vornehmen. 

Wenn ein gerechtfertigter Grund im Interesse des Gemeinwohles besteht, kann er Mit-
brüder ihrer Ämter oder Aufgaben entheben und sie nach den Vorschriften der General-
statuten versetzen. 

Generalräte 

88. Die Generalräte arbeiten mit dem General in der Leitung des Ordens zusammen und 
machen so die Bruderschaft unseres ganzen Ordens sichtbar. 

Sie unterbreiten daher dem General in Treue, Ehrlichkeit und voller Freiheit ihre Rat-
schläge, sooft sie darum gefragt werden und immer, wenn sie dies im Herrn für gut hal-
ten. 

Die Generalräte müssen Mitbrüder mit wenigstens sechs Jahren feierlicher Profess sein. 
Zusammen mit dem General bilden sie das Generaldefinitorium. 

89. Wenn das Amt des Generals aus irgendeinem Grund frei geworden ist, leitet der erste 
Generalrat als Generalvikar bis zur Feier des Generalkapitels den Orden. In Abwesenheit 
oder bei Verhinderung des Generals vertritt der erste Rat seine Stelle; wenn auch dieser 
abwesend oder verhindert ist, vertritt der nächste nicht verhinderte Rat seine Stelle. Die-
ser auf Zeit eingesetzte Vikar kann die Anordnungen des Generals nicht abändern, es sei 
denn mit besonderer Vollmacht. 

Zur Unterstützung der Generalleitung des Ordens bestehen die Ämter des Prokurators, 
des Ökonomen und des Generalsekretärs, die nicht notwendigerweise an das Amt des 
Generalrates gebunden sind. Die für diese Ämter berufenen Mitbrüder müssen wenigs-
tens sechs Jahre feierliche Profess haben. 

Was ihre Aufgaben und die Bedingungen zu ihrer Ernennung oder Wahl betrifft, sind die 
Vorschriften der Generalstatuten zu beachten. 
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Provinzleitung 

Provinzkapitel 

90. Das Provinzkapitel ist, immer unbeschadet der Autorität des Generalkapitels und des 
Generals, das außerordentliche Leitungsorgan der Provinz. In ihm offenbart sich in vor-
züglicher Weise die Verbundenheit der einzelnen Hauskonvente miteinander und mit 
dem ganzen Orden. 

Die Mitbrüder sollen seine Wichtigkeit für das Leben und für das Apostolat der Provinz 
erkennen und verantwortungsbewusst an seiner Vorbereitung und Durchführung teil-
nehmen, ein jeder nach den ihm gestellten Aufgaben. 

91. Das Provinzkapitel 

 überprüft unter allen Gesichtspunkten den Stand des religiösen Lebens der Pro-
vinz; 

 macht sich die Beschlüsse und die Richtlinien des Generalkapitels unter Beach-
tung der Umstände und der örtlichen Erfordernisse zu eigen; 

 wählt oder ernennt nach den Vorschriften der Generalstatuten den Provinzial, we-
nigstens zwei Provinzräte, die Provinzdelegaten, die Hausoberen und die Magis-
ter der Novizen und Scholastiker; 

 erlässt für das Wohl der Provinz die erforderlichen Dekrete. 

92. Das Provinzkapitel findet alle drei Jahre statt und wird vom General einberufen. 

93. Als Mitglieder von Rechts wegen sind verpflichtet, daran teilzunehmen 

 der General oder sein Delegat in der Eigenschaft des Präsidenten; 
 der Provinzial oder Provinzvikar; 
 die Provinzräte; 
 die Provinzdelegaten, 
 die die Provinzdelegaturen leiten. 

Außerdem nehmen die nach den Vorschriften der Generalstatuten aufgeführten Stimm-
berechtigten teil. Sie müssen feierliche Professen sein und ihre Anzahl darf nicht geringer 
sein als die jener Mitglieder, die von Rechts wegen teilnehmen. 

94. In jeder Provinz wird nach den Vorschriften der Generalstatuten zwischen zwei Provinz-
kapiteln wenigstens eine Provinzversammlung einberufen. 

Provinzial 

95. Der Provinzial trägt als höherer Oberer die Hauptverantwortung für das Wachstum des 
Ordenslebens und für alle Maßnahmen der Bildung und des Apostolates in der Provinz. 

Kein Mitbruder kann Provinzial sein, wenn er nicht sechs Jahre feierliche Profess hat. 

Die Autorität des Provinzials erstreckt sich auf alle Kommunitäten und Einrichtungen und 
auf alle Mitbrüder der Provinz nach den Vorschriften des allgemeinen Rechts und des Ei-
genrechts des Ordens. Während seiner dreijährigen Amtszeit soll er wenigstens einmal 
die kanonische Visitation in allen Kommunitäten und Einrichtungen der Provinz vorneh-
men. 

Provinzräte 

96. Die Provinzräte arbeiten in brüderlicher Weise mit dem Provinzial in der Leitung der Pro-
vinz zusammen. 
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Im Bewusstsein ihrer Verantwortung unterbreiten sie dem Provinzial ihre Ratschläge und 
Meinungen. Sie tun dies, wenn sie danach gefragt werden und, wenn sie dies im Interes-
se des Gemeinwohles für richtig halten. 

Sie müssen Mitbrüder sein, die wenigstens drei Jahre feierliche Profess haben. 

Zusammen mit dem Provinzial bilden sie das Provinzdefinitorium. 

97. Wenn das Amt des Provinzials aus irgendeinem Grund frei geworden ist, leitet der erste 
Provinzrat als Provinzvikar nach den Vorschriften der Generalstatuten die Provinz. 

In Abwesenheit oder bei Verhinderung des Provinzials vertritt der erste Rat seine Stelle; 
wenn auch dieser abwesend oder verhindert ist, vertritt der nächste nicht verhinderte Rat 
seine Stelle. 

Dieser auf Zeit eingesetzte Vikar kann die Anordnungen des Provinzials nicht abändern, 
es sei denn mit besonderer Vollmacht. 

Zur Unterstützung der Provinzleitung bestehen die Ämter des Ökonomen und Sekretärs. 
Bezüglich der Ernennung und der Bedingungen für diese Ämter sind die Vorschriften der 
Generalstatuten zu beachten. 

Hausleitung 

Hausoberer und sein Rat 

98. Der Hausobere ist, kraft seines Amtes, der erste Animator der Kommunität, und es 
kommt ihm jene Autorität zu, die ihm das allgemeine Recht und das Eigenrecht des Or-
dens einräumen. 

Kein Mitbruder kann Hausoberer sein, der nicht feierlicher Professe nach den Vorschrif-
ten der Generalstatuten ist. Weil er der Erstverantwortliche der Ordensfamilie ist, sollen 
ihm seine Mitbrüder gebührende Achtung erweisen und ihm in der Ausübung seines Am-
tes wertvolle Hilfen leisten. 

Er wache darüber und trachte danach, dass die Konstitutionen und die anderen Vor-
schriften des Ordens beobachtet werden und wende besondere Sorgfalt auf, dass die 
Forderungen des Gemeinschaftslebens erfüllt werden. 

Er suche häufig das offene Gespräch mit den Mitbrüdern, höre sie in Güte an, erkundige 
sich nach ihren Sorgen und Bedürfnissen und helfe ihnen, die Zielsetzungen des Ordens-
lebens zu erreichen. 

Wenigstens in den Häusern mit sechs Professbrüdern sollen nach den Vorschriften der 
Generalstatuten ein Stellvertreter des Hausoberen und zwei Räte bestellt werden. 

Konventkapitel 

99. Dem Konventkapitel kommt die Aufgabe zu, die Themenbereiche des gemeinschaftlichen 
Lebens nach den Weisungen unseres Eigenrechts und des allgemeinen Rechts zu prü-
fen und darüber zu befinden. 

Das Konventkapitel ist ein bedeutsames Ereignis, bei dem sich die Bereitschaft zum Dia-
log und zur Mitverantwortung der Mitbrüder erweisen muss. 

Der Hausobere soll daher an den rechtmäßigen Gewohnheiten nichts ändern und keine 
Neuerungen einführen, ohne vorher die Meinung des Konventkapitels angehört zu haben 
oder gegebenenfalls ohne seine Zustimmung; wenn nötig, muss er auch die Erlaubnis 
des Provinzials einholen. 

  



 
Seite 33 / 36 Barmherzige Brüder – Ordenskonstitutionen 

Verwaltung der zeitlichen Güter 

100. Unser Orden als solcher, seine Provinzen, seine Kommunitäten und seine Einrichtun-
gen sind nach dem allgemeinen Recht und unserem Eigenrecht eine Rechtsperson. 

Folglich haben sie das Recht, alles, was zum Unterhalt und zur Fortentwicklung unse-
res Lebens und unserer karitativen Sendung der Hospitalität nötig ist, zu erwerben, zu 
besitzen, zu verwalten und zu veräußern. 

Es steht den jeweiligen Oberen zu, selbst oder durch andere, sämtliche Verwaltungs-
geschäfte zu erledigen, ebenso Schenkungen, Erbschaften oder Vermächtnisse anzu-
nehmen, die, unter welchem Titel auch immer, dem Orden, der Provinz, der Hausge-
meinschaft, den Einrichtungen oder den einzelnen Brüdern vermacht werden. Es steht 
den jeweiligen Oberen auch zu, die diesbezüglichen Dokumente zu unterzeichnen, im-
mer unter Beachtung der Vorschriften des allgemeinen Rechts und des Eigenrechts. 

Unseren Mitbrüdern soll stets bewusst bleiben, dass sie nicht Besitzer der zeitlichen 
Güter sind, sondern nur Vertreter und Verwalter. 

Die Verwaltung der Güter muss das Wohl der Kranken und Bedürftigen zum Ziele ha-
ben, in Übereinstimmung mit den Gesetzen der Kirche, unseren Konstitutionen und 
Generalstatuten und mit den gerechten Anordnungen, wie die verschiedenen Länder 
sie erlassen. 
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VI. Kapitel – Unsere Treue zu unserer Berufung 

Antwort auf die Gabe Gottes 

101. Die Treue zu unserer empfangenen Berufung ist dank der unwandelbaren Treue Got-
tes123 möglich. Er hat uns erwählt, das Bild seines Sohnes124 darzustellen und hat uns 
mit den Gaben des Heiligen Geistes125, als Unterpfand der Unwiderruflichkeit seiner 
Liebe und seines Anrufes126, beschenkt. Diese Zuwendung Gottes verlangt von uns ei-
ne immerwährende Antwort der Treue127 

 zu Gott selbst, indem wir in Gemeinschaft mit ihm leben und seinen Willen erfül-
len128; 

 zu uns selbst, indem wir die empfangenen Gaben129 sorgsam pflegen; 
 zu unseren Mitbrüdern, indem wir ihnen bei ihrer Selbstverwirklichung helfen130; 
 zur Kirche, indem wir unsere Sendung nach dem uns verliehenen Charisma131 er-

füllen; 
 zu den Kranken und Hilfsbedürftigen, indem wir ihnen unsere Dienste als Zeichen 

der Liebe Gottes schenken132. 

 

102. Wir sind uns bewusst, dass die Gabe unserer Berufung in unsere menschliche Hinfäl-
ligkeit hineingelegt wurde133 und dass wir sie in einer Umwelt leben, die uns unaufhör-
lich verlocken will, dem Evangelium fremde Werte anzunehmen134. Diese Gegebenhei-
ten mahnen uns zu steter Demut und Umkehrbereitschaft. Sie lehren uns die Notwen-
digkeit persönlicher Askese135 als Mittel der Treue. 

Wir pflegen diese Haltung 

 in der Beziehung zu Gott; in Zeiten der Sammlung und des Schweigens, bei denen 
wir ihm persönlich begegnen, machen wir uns den Sinn unseres Daseins erneut 
bewusst und nehmen die anderen so an, wie sie sind; 

 in der brüderlichen Begegnung; unsere Beziehungen in der Gemeinschaft werden, 
je nach den Gegebenheiten, zu Chancen des Ansporns, des Verstehens und der 
Einfachheit oder zur brüderlichen Zurechtweisung.136 

  

                                                 
123 vgl. Ex 34,6-9; Jes 49,14-16; 1 Kor 1,8f. 
124 vgl. Röm 8,29; Eph 1,4 
125 vgl. Röm 3,24; 8,14-16; 1 Kor 12,3-11; Gal 5,22f. 
126 vgl. Röm 8,35-39; 11,29 
127 vgl. 2Petr 1,3-10; 2Thess 1,11f. 
128 vgl. Mt 7,21; Joh 15,10-14 
129 vgl. Mt 25,14-30; Lk 19,11-26 
130 vgl. Phil 2,2-5; Jak 4,11; 1Petr 4,8-10 
131 vgl. Eph 4,1.11-13; Röm 12,6-8 
132 vgl. 1 Joh 4,9-12 
133 vgl. Röm 7,14-25; 2Kor 4,7; 12,7 
134 vgl. Mt 18,7 
135 vgl. Mt 26,41; Lk 13,5; 1 Kor 9,24-27; 1Petr 5,8 
136 vgl. Röm 15,1-2.7.14; Gal 6,1f.; Hebr 3,13 
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Treue zu unseren besonderen Tugenden 

103. Unsere Spiritualität besteht kurz gefasst darin, die Liebe zu Gott und zum hilfsbedürfti-
gen Nächsten in ungetrübter Einheit zu leben137. Wir zeigen jeden Tag diese Grundhal-
tung unseres Lebens mit Zeichen der Solidarität, des Dienens und der Hingabe an die 
Kranken und Armen. Wir werden diesen Geist in dem Maß lebendig erhalten, mit dem 
wir die Leidenden in die Mitte unserer apostolischen Tätigkeiten und aller unserer Be-
mühungen stellen. Dies verlangt von uns, von jedem einzelnen und von der Gemein-
schaft, eine besondere Aufmerksamkeit, damit alle unsere spirituellen, intellektuellen 
und materiellen Gaben immer im Dienste der Armen stehen. 

In gleicher Weise hilft uns das auch, die Einfachheit und den Ernst - Eigenschaften un-
serer Berufung - immer zu bewahren, wenn wir freiwillig au£ die Dinge verzichten, die 
zwar unser Leben angenehmer machen, uns aber Gott nicht näher bringen. 

Sinn unserer Ordenszugehörigkeit 

104. Barmherzige Brüder sein, ist für uns die konkrete Weise als Christen und als Ordens-
leute zu leben. Uns liegt deshalb daran, unsere Identität zu zeigen138. 

Das ermutigt uns, uns ganz dem Wachstum unseres Ordens und der Verwirklichung 
seiner Sendung in der Kirche hinzugeben. Das macht uns auch fähig, die Freuden und 
Leiden unserer Mitbrüder in der ganzen Welt wie eigene zu betrachten139. 

Wir sind interessiert, die Geschichte und Spiritualität des Ordens kennen zu lernen und 
zu vertiefen, und wir sind immer bemüht, seine gesunden Traditionen ehrfürchtig zu 
bewahren. 

Austritt aus dem Orden 

105. Wenn ein Mitbruder nach seiner Profess Schwierigkeiten für ein weiteres Verbleiben im 
Orden hat, so soll er zuerst nach dem Willen Gottes über sich in einer ehrlichen Urteils-
findung fragen. Die Mitbrüder, in besonderer Weise die Oberen, sollen ihm in seinem 
Befinden begleitend zur Seite stehen, vor allem mit dem Gebet und brüderlichem Ge-
spräch. Wenn jedoch die Entscheidung einer zeitlichen oder endgültigen Trennung vom 
Orden, sei es auf Wunsch des Mitbruders oder auf Anordnung der Oberen, gekommen 
ist, so soll man nach den Vorschriften des Eigenrechts und des allgemeinen Rechts der 
Kirche vorgehen. Der Mitbruder, der freiwillig den Orden verlässt oder rechtmäßig ent-
lassen wird, kann für keine in ihm geleisteten Tätigkeiten etwas fordern. Aus Gründen 
des Gerechtigkeitsempfindens und der evangelischen Liebe werden ihm die Oberen 
dennoch helfen. 

Konstitutionen des Ordens 

106. Um Textänderungen der gegenwärtigen Konstitutionen vornehmen zu können, bedarf 
es der Approbation des Generalkapitels mit wenigstens zwei Drittel der Stimmen und 
der Zustimmung des Heiligen Stuhles. Diesem steht auch ihre authentische Interpreta-
tion zu. 

107. In den Generalstatuten sind die notwendigen praktischen Normen zur Anwendung der 
Grundsätze der Konstitutionen enthalten. 

                                                 
137 vgl. Lk 10,27; 1 Joh 4,12 
138 vgl. Mt 10,32f.; Lk 9,26 
139 vgl. Röm 12,15; 1 Kor 12,26 
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Änderungen der Generalstatuten, die im Laufe der Zeit für angebracht gehalten werden, 
sind dem Generalkapitel vorbehalten. In jedem Fall müssen wenigstens zwei Drittel der 
Stimmberechtigten ihre Zustimmung geben. 

108. Die Beobachtung unserer Konstitutionen ist ein Zeichen unserer Verbundenheit mit der 
Kirche und zugleich ein sehr wirksames Mittel, unser Charisma immer lebendig zu er-
halten. Wir erinnern uns an die bei unserer Profess übernommene Verpflichtung, sie zu 
beobachten, und bemühen uns deswegen stets, ihre wahre Bedeutung zu entdecken 
und unser Leben ihnen anzupassen. 


